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Nr. 166. 


Größer⸗Britannien. 


Engländer können ſehr generös ſein, und auch 


England hat manchmal Anwandlun 5 
N gen von Generoſität 
gezeigt Oecher bekaunt aber find die Engländer ols 
Mens rer iche und aut thren Vortheil bedachte 
Re 1 9 55 England als ein überaus ſelbſtſüchtiges 
us 1e das Inſelreich das diamantene Regte⸗ 
sin In um der Königin Victoria in jo ganz außer: 
a Belle gefeiert hat, dann mögen wohl 
Ben Mät, Loyalttät, die Seltenheit der Gelegenheit 
1 5 an deren kletnen Motiven eine Rolle mitgeſpielt 
11 ", das Hauptmotiv aber war jedenfalls, daß man 
5 Bedürfniß fühlt, ein engeres Bard zwiſchen dem 
ulterlande und den zahlreichen über den ganzen 
Ecdball zerſtreuten Colonten herzuſtellen, und 1 
geglaubt hat, eine außerordentliche Feier des Regle⸗ 
rungsfublläums ſei ein beſonders geeignetes Mittel 
die Vertreter der berichtedenen Kolonien uſa 5 
und einander näher zu bringen. Gute Diners Mind 
ein exqulſites Mittel zur Anbahnung von große 60 
ſchäften nicht nur commercieller, ſondern I bolttifcher 
Natur ; warum ſollte man nicht die ſchöne Gele enbelt 
zu großartigen 7 eſten benutzen, um ein polltiſches G 
eee anzubahgen und zu (ördern? “ 
uus gin V'ctorla ihr fünſzigjäbriges Re⸗ 
age i beging, mochte man nicht viel davon 
den ft auch ein ſolches Jubiläum nicht 
A ber ßig, konnte man damals nicht mit Sicher 
Yin au rechnen, zehn Fahre ſpäter ein noch 
5 eres Jubtläum zu eiern. Der Grund iſt, daß 
an vor zehn Jahren an der Themſe noch nicht f 
das Bedürfniß des engeren Zuſammenſchluſſes fühlte. 
Iſt ja die Bett noch gar nicht fo welt zurück daß 
ein engliſcher Miniſter ausrufen konnte: Mag Indien 
uns geſtoblen werden! und ein anderer Staatsmann 
der es bis zum Premier gebracht hatte, darauf rechnele, 
die auftrallichen Colonten werden ſich eines ſchönen 
Ten ebenjo unabhängig von England erkläten wie 
* Mi vorigen Jahrhundert die nordawerlkaniſchen 
4 — De 1 55 fen ic r ändert ſich 
HU, und müſſen ſich natürli 
labern 25 . ur Ab armen 
5 tet heute me i 
Heberflägelung feiner Ausſuhr und auß Abe fn 
a jezt mit vermipdertem Geminn rechnen. Es 
— Na bet der ſortgeſchrittenen Technik des See⸗ 
75 Per re nicht mehr mit jo unbedingter Sſcher⸗ 
ders f ſe 1 tululare Lage pochen, und zudem hat es 
m 6 er equeme Colontalpachbarn erhalten, die 
— ziemlich gewachſen find. Die Ver. Staaten 
5 10 an Canada und können es jeden Augenblick 
22 g ern wollen. Deutſchland, Frankreich ſind colonlale 
Ay en und Nachbarn Englands geworden, und Ruß⸗ 
Ae ſchon lange an die Thore Indiens. Aber 
pr us Auftreten tivalıfirender Colontalmädhte hat 
eng ate nchen Colonien den Wunſch nach 
verſtürkt, Je — 55 5 Zuſammenſchluß erzeugt und 
halbem Wege begegne e ie hewiſſer naßen auf 


un. 
Aber weit, ſehr weit iſt der Weg zwiſchen Wunſch 
Ausführen, beſonders 


nnd 104775 Vorhaben und 

wenn jo viele und jo heterogen 

aus denen das brittiche Weltreſch ä wie die, 
in Frage kommen mit ihren ſo febe Dean iſt. 
Intereſſen neben den wenigen gemeinſamen. ua 


man bedenkt, wie ſchwer es in Europa ſogar, wo doch fd 


Feinde ringsum zum Zuſammenhalten geradezu zwingen, 


auf verhältnismäßig kleinem Gebiete ſelbſt tft, 
die verſchledenen Anſichten und Intereſſen 
unter einen Hut zu bringen, wie ſchwer es if, 


ud Rheinländer und Oſtelbier, Deutſchböhmen 
2 ſchechen denſelben Strang ziehen zu laſſen, dann 
Auſb man fich die Schwierigkeiten denken, die dem 
un 3 „Größeren Britanniens“ entgegenſtehen, 
womöglich in d Candier Auftralter, Capländer u. A. m. 
wenigſteng 1 einem Reichsparlamente ſitzen ſollen, wle 
ir ieh € entſchiedenſten Imperialiſten es wünſchen. 

zur erſt ei en ür das „Größere Britannten“ vorläufig 
anden Ibn vagen, z. T ſentimentalen Wunſch vor⸗ 

aalsmän 175 auszuführen iſt vielleicht das ſchwierigſte 

beute ni 3 Problem, das jemals exiſtirt hat, zumal 
römiſchen g o regiert werden kann wie ſ. 8. im 
Frethelt . regiert worden ft, und an große 
zwingende Nöbnte Staatsgebilde nicht ohne die 
opfern wollen 9 viel von ihren Freiheiten werden 
polttiſchen Eng Mau bat darum ſchon dle Idee einer 
ſächlich an Aue ganz aufgegeben und denkt baupt⸗ 
und zur Sichern Intgung zu Zwecken der Vertheidigung 
bis diefe in aan don Handelsvortheilen. Aber auch 
wird wohl ene greifbarer Form zu Stande kommt, 
kues Jubiläum geſeiert werden müſſen. 


Vielleicht iſt Groß » 
als einem Größer- Otta näher einem — Klein⸗ 


4 Sparkaſſen in Preußen. 
ach der vom Kö 
f niglichen Statiſtiſchen Bure 
beta aufgeftellten, kürzlich erſchienenen Haupt. 
er cht über den Geſchäſtsbetrieb und die Ergebniſſe 
beim Preuhlfchen Sparkaſſen im Rechnungsjahr 1895 
1493 4895/96 waren in Preußen in dem Berichtsjahr 
189 
176 9 bezw. 1894/95. Davon waren 628 ſtädiiſche, 
lag alenber meinde, 372 Keie, und Amte. 6 Pro. 
zlal- und ſtändiſche und 311 Vereins- und Private 
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315 313 674 43 Mk. d. t. eine 
0108 64 gegen 10665 im Jahre 1894 (1894/95). 


vorkaſſen vorhanden, 10 mehr als im Jahre f 


— 
— 


ſwarkaſſen. Zu den 1493 Sparkoſſen gehörten 

5 8 52 
Filial⸗ oder Nebenkaſſen (gegen 515 im Vorjahr) 17 
1919 (1839) Sammel⸗ oder Angahmeſtellen. Die 
Summe der Filiale oder Nebenkaſſen und Sammel: 
oder Annahmeſtellen veribeilt ſich mit 24 und 207 
auf die ftädttichen, mit 0 und 23 auf die Landge⸗ 
meinde⸗, mit 316 und 1446 auf die Kreis⸗ und Amts-, 
mit 137 und 48 auf die Pcovinzial⸗ und ſtändiſchen 
und mit 52 und 195 auf die Vereins- und Private 
ſparkaſſen. Sparſtellen überhaupt waren alſo 1493 
+ 529 + 1919 = 3941 gegen 3837 im Jabre 1894 
(94/95) und zwar in 3259 Orten (gegen 3173 tm 
Vorjabre) vorhanden. Es kam ſomit eine Sparſtelle 
auf 88,41 qkm gegen 90,81 qkm im Jahre 1894, 
2 9175 e Yan gegen 8155 im Jahre 

} m Jahre 1893, 8278 
Rn Er 5 — 1891. e 
n Verkaufsſtellen von Sparmarken wacen 

gegen 2676 im Vorjahre verzeichnet. 155 

Sparkaſſenbücher waren 6 869 548 im Umlauf, 
gegen 6527 337 im Vorjohre. Die Zahl ſtieg alſo 
von je 100 auf 105,24. Auf jedes dieſer Bücher ent⸗ 
fielen von den 4 340 153 526.18 Mk. Einlagen 
(4000 671 650 59 Mk. im Vorjahre) im Durchſchnttt 
631,80 Mk. gegen 61291 Mk. im Vorjahre. 

Die gutgeſchriebenen Zinſen betrugen 112 718 189,38 
Mk. (gegen 104 014 167,91 Mk.), die neuen Einlagen 
1136 209 984 45 (1 007 558 571,98) Mk. Die Rüdı: 
zahlungen 903 614 499.40 (861 996 785,42) Mk.; der 
geſammte Zugang für 1895 (1895/96) beträgt daher 
Zunahme von 100 auf 


105 59 im Jahre 1898 (1 
dat 190 1185200 (1893/94), und 104,26 tm 
uf jeden Kopf der ſortgeſchriebenen Bevölkeru 
Preußens von 31886 750 Ortsanweſenden kamen 5 
155 Ee e 136 11 Mk. gegen 
Rt. 121.11 Mt. 115 93 Mt. 2 
de ae 5 93 Mk. und 112.39 Mk. 


Deutſchland. 


WN 5 Berlin, 16. Jutt. 
— atſer hat feine Nordlandreiſe abge⸗ 
1 wie aus der geſtrigen Meldung . 
a die Kalſerin ihn in Kiel begrüßen will. Von 
8 Seite wird gemeldet, daß auch der Herzog 
ac a von Bayern, der bekannte Augenarzt, 
el retſen will, um eine Unterſuchung des ver- 
etzten Auges des Katſers vorzunehmen. 
er Der Kaſſer iſt, wie der „Lok. Anz.“ aus 
2 755 meldet, geſtern dort an Land geweſen und 
ir t mehreren Herren des Stabes der „Hobenzollern“ 
5 ſeines Gefolges im Hotel „Norge“ geſpelſt. Der 
onarch trug das verletzte Auge verbunden, da es 
noch blutunterlaufen iſt. Die weitere Reiſe iſt (wie 
ſchon geſtern gemeldet) eingeſtellt und die „Hohenzollern“ 
geht direct nach Kiel, wo fie am Sonnabend eintrifft. 
— Die Veröffentlichung des Tele ⸗ 
„ des Kaiſers an den Exregenten 
15 a von Schaumburg-Lippe hat wieder viel 
En = lut gemacht und giebt namentlich in der außer- 
85 a Prefje Anlaß zu entiprehenden Erörter⸗ 
. us der Faſſung des Telegromms, der An⸗ 
en den Kaiſer mit Du und der familären 
aß ng der Prinzeſſin ſchlietzt dle „Natlonalztg.“, 


— 


bandelte, a un eine private Mtitheilung 
gelegt werden, r. die Worte nicht auf die Wagſchale 


Ein Mlniſter aber, 


nur ein Minſſter von N und wäre es au 


müſſen, da ppe⸗Detmold, hätte ſich ſagen 
5 ie * ng N Oeffentlichkeit der Sag 8 „Einen 

| mürd ge d 
auch Herrin wird Detmold nie An ED: 75 — 2 
eine Kritik des ſoeben ergangenen Scgledsgerichtes 
des neuen Regenten und des künftigen Fürſten aufge: 
faßt werden könne. Es iſt heutzutage die Pflicht jedes 
an verantwortlicher Stelle befi dlichen Mannes, 
auf die möglichſte Verminderung der Anläſſe zur 
Hereinziehung des Kaiſers in die öffentlichen Erörter⸗ 
ungen hinzuwirken; um fo weniger ſollten ſolche An⸗ 
läſſe noch durch die Veröffentlichung privater Aeußer⸗ 
ungen des Kaiſers gegeben werden. 
Ole Oertzen dem Prinzeu Adolf vorſtellen müſſen. — 

e „Münch. Neueſt. Nachr.“ ſchreiben: „Gerade 


diefer den neuen Regenten ohne Frage verletzende Aus: | B 


druck hätte dem Prinzen Adolf keinen Zweifel darüber 
ne daß b eine nur für Ne perſönlich be⸗ 
Ba Drahtung ſeines Schwager, keine für die 
deffentlichkeit beſtimmte kaiſerliche Kundgebung vor 
ſich habe. Denn für das perſönliche Uebergewicht, das 
der Kaiſer im Rathe der deutſchen Fürſten beſitzt und 
beſitzen muß, iſt — bei dem das Bündnißverhältniß 
betonenden Charakter der Relchsverfaſſung — die 
wichtigſte Borausſetzung die, daß über den unparteli⸗ 
ſchen, perſönliche und verwandtſchaſtliche Gefühle dem 
Recht gegenüber zurücktreten laſſenden Sinn des Kaiſers 
auch nicht der geringſte Zwelfel walten kann.“ 

— In dem zweiten Trinkſpruch bei dem Feſt⸗ 
mahl ein Solingen anläßlich der Einweihung der 
Kaiſer Wilhelm ⸗ Brücke führte Finanzminiſter 
v. Miquel nach der „Barmer Zeitung“ u. A. aus: 
Unſer deutſches Land jet weder ein reiner Induſtrie⸗ 
ſtaat noch ein Agrarſtaat. Induſtrie, Landwirthſchaft 
und Handel find auf einander angewieſen. Die 
Induſtrie Deutſchlands fet ſo ſtark, daß der Export 
und der Wettbewerb nothwendig ſind. Aber auch der 
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innere Abſatz müſſe nicht vergeſſen fein. Die Staatd- 
verwaltung dürfe nun unmöglich einſeitige Intereſſen 
vertreten. Es ſei der alte Ruhm der Hobenzollern, 
ebenſo wie über den Parteien, jo auch über den 
Intereſſen zu ſtehen. Die Reglerung müſſe eine 
Durchſchalttslinie feſthalten, alle Kräfte müſſe fie ver⸗ 
einigen. Die Bekämpfung der einzelnen Berufsſtände 
untereinander bedeutet, es dahin bringen, daß der 
Dritte lacht. Gegenwärtig litten am meiſten die Land⸗ 
wirthſchaft und die Mittelklaſſen. Die Fürſorge für 
die einzelnen Berufsklaſſen dürſe nie jo weit gehen, 
die Lebenskräfte der anderen Klaſſen zu unterbinden. 
Einen Umfall zu Gunſten der 
Herrenhausbeſchlüſſe zum Vereinsgeſetz bat 
der bekannte natlonalliberale Erzagrarier, Landtags: 
abgeordnete Schoof, bereits angekündigt. In einer 
Verſammlung in Hamelswarden in ſeinem hannover⸗ 
ſchen Landtagswablkreiſe bielt Abg. Schoof einen 
Vortrag über das Vereinsgeſetz und beſonders über 
den Beſchluß des Herrenhauſes. Schließlich wurde 
mitallen gegen vier Stimmen eine Reſo⸗ 
lutton angenommen, in der es für dringend noth⸗ 
wendig erklär! wird, die Macht: und Abwehrmittel 
des Staates gegen die anarchlſtiſchen und ſoctal⸗ 
demoktatiſchen Beſtrebungen noch vor den nächſten 
Wahlen zu verſtärken. Die Verſammlung fordert 
die Natlonalliberalen auf, dem vom Herren⸗ 
haus zutreffend abgefaßten Ber» 
einsgefegentwuf die Zuftimmung zu 
erthetlen. Abg. Schoof veranlaßt noch weitere 
Reſolullonen in feinem Wahlkreis nach derſelben 
Richtung und wird, wie gemeldet wird, entgegen 
den Beſchlüſſen der Fraktton feine Stimme 
ia dieſem Sinne abgegeben. Dieſer Umfall tft um 
ſo bemerkenswerther, als Abg. Schoof bet der zweiten 
Abſtimmung über das Verelnsgeſetz gegen den Antrag 
v. Diiembowöki (keins Soctaltitengeich) geſtimmt hat. 
Die Na“ gnalltheralen hätten ſchon längſt Urſache 
gehabt, eine „reinliche Scheldung“ gegenüber Herrn 
Schoof vorzunehmen. Nach dieſem Streich kann Abg. 
Schoof unmöglich länger Mitalied der Wartet bleiben. 
Auch die „Nationalzte.” bält es für geboten, daß 
Herr School, falls er den oben mitgethellten Beſchluß 
veranlaßt hat, aus der nattonalliberalen 
Fraktion des Abgeordnetenbauſes aus⸗ 
zuicheiden habe. 

— Der Botihatter von Bülow if heute Nach⸗ 
mittag von Auſſee wieder abgereiſt. 

— Der mit der Führung der Geſchäfte Im Stantd- 
jecretertate des Auswärtigen Amts betraute Botſchafter 
Bernhard v. Bülow wird wahrſchelnlich am 
11. Auguſt die Geichärte übernehmen. 

— Dem „Hamb. Corr.“ zufolge wird Herr von 
Marſchall ſein Abſchtedsgeſuch einreichen. Herr 
v. Lucanus wird ſich dann alſo nicht zu bemühen 
brauchen. 

— Was vorausgeſagt wurde bei der Berathung 
des Margarinegeſetzes, trlfft nunmehr ein. 
Aus mehreren Städten liegen beretts Meldungen vor, 
wonach die betreffenden Händler beſchloſſen baben, 
nach dem Int afttreten des neuen Margarinegeſetzes. 
demzufolge Butler und Margarine in getrennten 
Räumen verkauft werden müſſen. den Verkauf 
der Better gonz elnzuſtellen und nur voch 
die Margarine zu verkaufen. 

— Die neue Conſectlonsverordnung 
des Bundes raths, die am 1. Juli d. J. in 
Kraft getreten iſt und nur auf den Werkſtättenbetrieb 


ch im Großen, nicht aber auch auf Detallgeſchälte, die 


Arbeltsſtuden unterhalten, Anwendung finden ſoll, hat 
Bun inſofern zu Unzuträglichkeiten geführt, als die 
ne der ſubalternen Behörden die Grenzen 
ae dem Sletne und Großbetrteb nicht überall 
Detail 0 vermögen. So ſind in Berlin in vielen 
lee er die Arbettsſtuben durch Schutzleute 
über die worden. Um eine gerichtliche Entſcheidung 
wird v e Auslegung der Verordnung herbeizuführen, 
Berliner dem „Conf.“ vorgeſchlagen, daß diejenigen 
halten r Detallgeſchäſte, welche Arbeitäftuben unter» 
ſollen müfjen, ſich vereinigen; vorbecettende Schritte 
ei bereits von einigen Ladeninhabern eingeleitet 


Dies hätte Herr] ſein 


Das disctplinarſche Vorgehen 
gegen die Kieler Untverſttätsprofeſſoren 
aumgarten und Lehmann ⸗ Hoben⸗ 
ber g iſt eingeſtellt worden. Die beiden genannten 
Proſeſſoren hatten während des Hamburger 
Haſenſtreiks einen Aufruf zu Gunſten der 
Streikenden unterzeichnet und waren verantworklich 
darüber vernommen worden, wie ſie es mit thren 
Pflichten als Staatsbeamie vereinbaren könnten, in 
einſeitiger Weile eine ſoclaldemokratſche Aktion zu 
uaterſtützen. Ihre Antwort lautete dabin, daß der 
Miniſter über den Vorfall nicht richtig unterrichtet 
worden ſei; es habe ſich garnicht um eine ſoclal⸗ 
demokratiſche Aktion gehandelt. Nunmehr iſt von dem 
Mintfter an die beiden Profeſſoren der Beſcheld er: 
gangen, daß er von der Ecklärung, es babe nacht in 


i ſaldemokratiſche Aktlon 
ihrer Abſicht gelegen, eine ſoclalde en 


einfeltig zu unterftüßen, Senntniß nehme. | 
damit 50 Er dis ziplinariſchem Einſchreiten 
fortfalle. 


— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat an⸗ 
geordnet, daß der Runderlaß des Ftnanzminiſters 


und des Miniſters des Innern vom 7. April 1897, 
betreffend die von den Staats beamten über eine 


* 


49. Jahrg. 


geſchloſſene Ehe zu erſtattenden Anzeigen, im Bereiche 
der allgemeinen Bauverwaltung gleichmäßig zur An⸗ 
wendung zu bringen iſt. 

Ein Zeugnißzwangs verfahren 
ſoll abermals gegen den Redakteur der „Frankf. Ztg.“, 
Alexander Gieſen, eingeleitet werden, und zwar auf 
Erſuchen des Kaſſeler Generalkommandos, um den 
Urheber einer Einſendung zu ermitteln, dle Aufſchluß 
über die von den Soldaten verlangten körperlichen 
Anſtrengungen auf einem Uebungsmarſch bei Frank⸗ 
furt geben, wobel ein Einjähriger dem Hltzſchlag zum 
Opfer fiel. Es iſt ein Ermittelungsverfahren gegen 
Unbekannt eingeleitet worden, das ſich darauf ſtützt, 
es feten milltäriſche Interna mitgetheilt und als deren 
Quelle ein Reſerveunteroffizter angegeben worden. 
Dieſe Thatſachen waren, ſo bemerkt dazu die „Frankf. 
Ztg.“, nicht etwa ein militäriſches Geheimniß, ſondern 
elnem größeren Kreiſe von Perſonen 
bekannt. 

— Der frühere Reichstagsabgeordnete Freiherr 
v. Münch von der ſüddeutſchen Volkspartei war 
bekanntlich wegen unvernünftiger Verwaltung ſelner 
Güter und geiſtiger Erkrankung entmündigt worden. 
Das Oberlandesgericht in Rottweil hat jetzt die Ent⸗ 
mündigung wieder aufgeboben. 

— Der Redakteur des fomojen „Bakr. Vater⸗ 
landes“ Dr. Sigl, iſt in den balertſchen 
Landtag gewählt worden. Dieſe Wahl erregt in 
München großes Aufſehen, well fie zeigt, wie ſehr in 
manchen Gegenden Balerns die Stellung des Cen⸗ 
trums erſchüttert iſt. 

— Der „Nordd. Allgem Ztg.“ zufolge iſt Geheim⸗ 
rath Profeſſor Dr. Koch geſtern in Dar-es⸗Salaam 
eingetroffen. 

— Von den ſechs Soldaten vom Eiſenbahnregiment 
Nr. 2 und der Luflſchifferabtheilung, welche vor einiger 
Zeit ein Mädchen auf dem Tempelhoſer Feld verge⸗ 
waltigt hatten, exhtelten jetzt dret Zuchthaus 
ſtraſen und wurden aus dem Heere ausgeſtoßen dle 
drei anderen erhtelten Feſtung. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Das Katjerpaar iſt zum Sommerauf⸗ 
enthalt in Iſchl eingetroffen. 
— Das „Leipziger Tageblatt“ meldet: 816 öffent⸗ 
liche Proſeſſoren der deulſchen Untverſitäten erlaſſen 
folgende Kundgebung: „In dem großen und 


ifhweren Kampfe, den heute die Deutſchen 


Oeſterreichs um ihre nationale Exiſtenz 
und ihre berechtigte Stellung in der alten, von ihnen 
geſchaffenen und in erſter Linte durch ihre Kraft er⸗ 
haltenen Habsburger Monarchie zu kämpſen gezwungen 
find, hat die Prager Univerſität, die älteſte deutſcher 
Zunge, mannhaft das Wort ergriffen, um auf geſetz⸗ 
lichem Wege die großen Gefahren zu betonen, welche 
ihr, der uralten Stätte deutſcher Wiſſenſchaft, und 
dem ganzen deutichen Volksthum in Böhmen und 
Mähren drohen. Die unterzeichneten öffentlichen 
Protefjoren der Univerfitäten des Deutihen Reiches 
drücken den Kollegen der ehrwürdigen öfterreichtichen 
Schweſter⸗Univerſität ihre wärmſten und lebhafteſten 
Sympathien zu ihrem Vorgehen aus und geben der 
Ueberzeugung Ausdruck, daß Millionen nattonalge⸗ 
ſinnter Bürger des Deuſchen Reiches mit ihnen in 
diefen Gefühlen fi vereinigen.“ 

— Die Erregung über die Vorgänge tn 
Eger zittert noch immer in den Gemütbern der 
Deutſchen, insbeſondere der fo ſchwer mißhandelten 
Bürgerſchaft in Eger nach. Allen politiſchen Beamten 
in Eger und den Tſcheſchen wurden die Wohnungen 
gekündigt. — In Bodenbach wurde am Donnerſtag 
die Gewerbe⸗Ausſtellung eröffnet. Die Feier geſtaltete 
ſich zu einer politiſchen Kundgebung dadurch, daß 
Statthalter Graf Coudenhove in Folge der Stimmung 
der Bevölkerung der Eröffnung ſern blieb, während 
der dort begüterte frühere Statthalter Graf Franz 
Thun, der das Protektorat der Ausſtellung übernahm, 
erſchlen und elne Anſprache hielt. 

— Nach Berichten, welche beim ungarlihen Acker⸗ 
baumintſterlum eingegangen find, nehmen die Ernte 
arbelten überall ihren ungeſtörten Fortgang und 
dürften ſpäteſtens Mitte nächſter Woche beendet ſeln. 
Die Arbeiterreſerven brauchten in den letzten Tagen 
nicht zur Aushilfe herangezogen werden. 

talien. 

Die Deputirtenkammer vertagte ſich am 
Donnerſtag bis zum November. Durch die Vertagung 
bleibt die Frage der Gültigkeit der Wahl Ciprland's 
unentſchteden. 


Rußland. 

— Zahlreiche Studenten find nach 
polniſchen Blättern neuerdings in Warſchau 
verhaftet worden Man bringt dies in Ver⸗ 
bindung mit der in Berlin erfolgten Verhaftung ruſſi⸗ 
ſcher und polniſcher Hörer des Charlottenburger Polv⸗ 
techntkums. Inzwiſchen iſt der letzte der in Berlin 
verhafteten Studenten berelts wieder aus der Haft 
entlaſſen worden. 

Serbien. 
— Die Skupſchtina hat den Handels⸗ 
vertrag mit Bulgarien angenommen. 
Schweden und Norwegen. 
— Der ſchwediſche Finarzmintſter Werſäll hat 


ſeine Entlaſſung genommen; er wird in ſeinem 


Amte durch den bisherigen Expedltlonschef im Finanz 5 herzlichen Glückwunſch ausſpricht und ihm für die in 


miniſterium Grafen Hans Hanſſon Wachtmeiſter 
erſetzt werden. 
England. 5 

— Der Plan einer Zollunlon Eng ⸗ 
lands mit feinen Colonien darf als ge⸗ 
ſcheitert gelten. Colonlalminiſter Chamberlain hatte 
ſich namentlich für dieſe Idee begeiſtert und beſonders 
zu dieſem Behuf eine Verſammlung der Premier⸗ 
miniſter aller Colonien in London inſcentrt. Kanada 
hat allerdings am 1. Juli die Bevorzugung Englands 
in Kraft geſetzt, ohne daß die Proteſte Deutſchlands 
und Belglens gegen ſolche offenbare Verletzung des 
Meiſtbegünſtigungsvertrages erledigt wären. Der 
erſte Miniſter der relativ freihändlertſchen Colonie 
Neuſüdwales verhielt fich dagegen ſkeptiſch gegen die 
ganze Idee des großbritonniſchen Zollvereins. Der 
erſte Miniſter der erzſchutzzöllneriſchen Colonie 
Victoria hat ſie indes warm begrüßt. Auf die Frage, 
ob er denn eine Zollermäßigung für engliſche 
Waaren mitgebracht habe, erwiderte er indeſſen, das 
gehe nicht; „wir haben viele Fabriken eingerichtet und 
müſſen ihnen Pflege angedeihen laſſen; wir werden 
vielleicht höhere Zölle auflegen. aber keinen vermindern.“ 
Damit fällt der Gedanke ganz zu Boden. Die ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Colonten wollen ihre hoben Zölle behalten 
oder höchſtens ganz wenig verringern; ſie verlangen 
aber von England Zölle auf Lebensmittel und Roh- 
ſtoffe aus nichtbritiſchen Ländern. Und dieſe ſollte 
England ſich auflegen, um den Handel mit ſeinen 
Colonien für ſich zu behalten, den es ohnehin ſchon 
zum allergrößten Theil ir der Hand hat, wogegen es 
durch Zollkriege mit jenen andern Ländern, die es 
durch die von den Colonien verlangten Differential. 
zölle kränken würde, feine Ausfuhr ſebr ſchädigen 
müßte. Die Idee iſt ſchön, aber die Ausführung kaum 
möglich. 

— Der Bericht des parlamentarlſchen 
Unterſuchungsausſchuſſes über den Jame⸗ 
ſonſchen Flibnftterzug wird, wenn es nach dem Willen 
der miniſtertellen Mehrheit geht, garnicht im Plenum 
des Unterhauſes zur Berathung kommen. Am 
Donnerſtag ſprach ſich der erſte Lord des Schatzes 
dagegen aus, einen Tag zur Berathung des von dem 
Südafrikacomitee eingereichten Berichtes anzuberaumen, 
da das Verlangen ungewöhnlich jet; auch jet nicht 
einzuſehen, welchem nützlichen und öffentlichen Zwecke 
durch eine allgemeine Berathung des Berichts gedient 
werde. (Belfall bei den Miniftertellen, ironiſcher 
Beifall bei den Radikalen und Irländern.) Das 
Mitglied des Unterhauſes Stanhope kündigte an, er 
werde nach der Vertheilung des Berichts Mittel 
finden, dieſe Frage nochmals aufzuwerfen. 

rankreich. 

— Die Deputfrtenkammer berieth die Geſetzesvor⸗ 
lage über die direkten Steuern, welche, nach 
dem Vorſchlage der Regierung, Steuermäßigungen im 
Betrage von 25 Millionen Francs feftiegt. Cavaignac 
berthetdigte ſeinen Gegenentwurf, welcher die Einführung 
einer Einkommenſteuer erſtrebt. Flinapzminzſter 
Cochery wies auf die Schwlerigketten bet der Durch: 
führung des Gegenentwurſs Cavaignaes hin und er- 
klärte das Syſtem für undurchführbar. Cochery bat 
ſchließlich, für die Regterungsvorlage zu ft mmen. 
(Beifall.) Miniſterpräſident Möltue bekämpfte die 
progreſſive Einkommenſteuer, erklärte, die Einführung 
derſelben ſtehe im Gegenſatz zur Politik des Kabinets 
und ſtellte die Vertrauensfrage. (L⸗bhafter 
Beifall.) Hierauf wurde der Gegenentwurf 
Cavalgnac's mit 282 gegen 249 Stimmen abs» 
gelehnt. 


Spanien. 

— In Socuellamos. Provinz Ciudad Real, brachen 
wegen der Verzehrungsſteuer Unruhen aus; die 
Ruheſtörer machten einen Angriff auf das Rathhaus 
und ſuchten daſſelbe in Brand zu ſtecken. 

Türkei 


— Nach einer amtlichen Bekanntmachung wurde 
der frühere Großvezir Dſchevad⸗Paſcha zum 
Commandanten der türkiſchen Truppen auf Creta 
ernannt. 


Aſien. 

— Von den Philippinen⸗Inſeln wer⸗ 
den weitere Erfolge der Spanier gemeldet. Dir tete 
Stellung von Matogho iſt eingenommen worden. 
4752 Aufſtändiſche, darunter Agulnaldo und feine 
Angehörigen, haben ſich ergeben. General Goode bat 
ſich mit etwa 125 Offizieren und 1050 Mann lach 
Spanten eingeſchifft. Das letzte der Fretw ll gen⸗ 
Bataillone iſt entlaſſen worden, nachdem die Anweſen⸗ 
bett von Frelwilllaen unter der Fahne als überflüifi, 
erkannt worden iſt. i 
\ Afrika. 

— Zwiſchen dem Congoſtaat, England 
und Abejfinten finden nach dem „Berl. Tagebl“ 
Verhandlungen über die Theilung des Sudan 
ſtatt. 

— Aus Adis⸗Abeba wird, unter dem 23. v. Mita. 
nach einer der „Agenzia Stefant“ aus Zei la zuge⸗ 
gangenen Meldung, berichtet, daß die italten'ſchen 
Difiziere Vanutelli und Citerni, welche bei 
der Niedermetzelung der Expedition Bottego entkamen, 
bet dem Major Nerazzint tn Adis⸗Abeba angekommen 
ſeten. Dieſelben berichteten, daß Dr. Saccht die Ex⸗ 
peditton in der Gegend des Rudolf⸗Sees verlaſſen 
habe und daß ihnen über ſeine weiteren Schiedjale 
nichts bekannt geworden ſei. 

— Die „Agence Havas“ erfährt aus Prä⸗ 
torta, daß der Volksraad mit 15 gegen 9 
Stimmen beſchloſſen habe, die Regierung autzufordern, 
ein abgeändertes Geſetz über die Aus welſung 
ſolcher Ausländer, die man als läſtig anſehe, 
vorzulegen. Die Reviſion des Geſetzes bezwecke, den 
Oberſten Gerichtshof als die einzige Jaſtanz zu be⸗ 
ſtimmen, welcher die gerichtliche Entſcheidung über 
eventuelle Ausweiſungen zuſtehen ſolle, 

Amerika. 

— Aus Ottawa meldet das „Reuter'ſche Bureau“, 
doß die Regierung von Canada beſchloſſen habe, 
dos Geſetz gegen die Einwanderung aus⸗ 
ländiſcher Einwanderer ſoſort in Kraft 
treten zu laſſen. Die Provinzen Ontarta, Manitoba 
und Britiſch. Columbia hätten bereits Inſpektoren an⸗ 
geſtellt, um die Einwanderung von Arbeitern zu ver⸗ 
hüten, die ihre Contracte im Auslande abgeſchloſſ n 

aben. 
5 — Aus Havanna wird gemeldet: Maxim o 
Gomez erließ eine Proklamatjon, welche 
beſagt, die Aufſtändiſchen würden nicht eher ihre 
Haltung ändern, als bis Cuba unabhängig ſein 
werde. 


Heer und Marine. 


— Der Kaiſer überſandte geſtern dem Commandeur 
des IV. Armeccorps, General der Kavallerie v. Häntſch 
in Magdeburg, zu deſſen 50 jährigem Dienſtjub läum 
eln Schreiben, in welchem er dem Jubilar ſeinen 


einem ſo langen Zeitraum in Krieg und Frieden dem 
König und dem Vaterlande geleiſteten Dienſte warmen 
Dank und volle Anerkennung ausdrückt. Der Kaiſer 
überſandte dem Jubilar gleichzeitig die Brillanten zum 
Schwarzen Adlerorden. Mittags fand auf dem Dome 
platz große Parade ſtatt. 

— Torpedo⸗Schutzgetze. die bisber zur Ab⸗ 
wehr gegen Torpedoboots⸗Angriffe an Speren um 
die in Fahrt befindlichen oder vor Anker liegenden 
Kriegsfahrzeuge gezogen wurden, werden nach neuern 
Erfahrungen in den meiſten Marinen bel Neubauten 
nicht mehr angebracht und mo fie bereits vorhanden 
waren, wieder entfernt, weil man ſich von ihnen keinen 
großen Nutzen veripricht. So werden auch die im 
Bau befindlichen neuen Kriegs fahrzeuge unſerer Flotte, 
ob Panzerſchiffe, Panzerkreuzer oder geſchützte Kreuzer, 
nicht mehr mit Schutzgetzen verſehen. 
Ueber eine Schießaffäre 
Artillerie- Kaſerne in Straßburg be 
richtet die „Straßb. Poſt“.: Der aus dem Oberelſaß 
gebürtige Artilleriſt Zeller hatte für den Sonntag⸗ 
Abend Urlaub gewünſcht aber nicht erhalten. Trotz⸗ 
dem blieb er bis Morgens früh aus. Als er auf 
ſeine mit 70 Mann belegte Stube kam. gerieth er mit 
dem Stuben⸗Aelteſten in Wortwechsel. Ec ergriff 
feinen Karabiner und lud ihn mit ſcharſen Patronen. 
Zunächſt feuerte er auf den Verſchlag des Sergeanten, 
der jedoch abweſend war; dafür traf der Schuß einen 
anderen Artilleriften in den Unterleib, fo daß der 
Verletzte in der folgenden Nacht ſchon an der Ver⸗ 
wundung ſtarb. Ein zweiter Schuß zerſchmetterte einem 
herbeteilenden Gefreiten Schienbein und Knieſchelbe; 
das ganz zeriplitterte Bein mußte noch in der Nacht 
abgenommen werden. Ein dritter Schuß durchbohrte 
den Arm eines Gemeinen. Die Stubengenoſſen 
prügelten dann den Thäter fo durch daß auch er ins 
Lazareth gebracht werden mußte. Die „Straßb. Poſt“ 


in der 


vernimmt noch. daß es ſich um einen Epileptiker 


handelt. Derſelbe fer ſchon vor jetner Dienſtzett wegen 
mehriacher Körperverletzungen mit 28 Wochen Ge⸗ 
fängniß beſtraft worden. zweimal auch während ſetner 
Dienſtzeit. Er war als Freiwilliger in das Regiment 
eingetreten. 


Von Nah und Fern. 


* Ahlwardts neues Geſchäft Die „Volls- 
Ztg.“ batte jüngſt den Abg. Ablwardt gelobt, daß er 
endlich ein „anſtändiges Gewerbe“, ein Cigarrenge- 
ſchäft annehmen wolle. Jetzt erklärt das Blatt, es 
müſſe dieſes Lob zurücknehmen; in das Geſellſchafts⸗ 
regiſter des Amtsgerichtes fet eingetragen: „Ahlwardt 
u. Co. Sitz zu Berlin. Geſellſchaſter find Erich 
Ahlwardt und Kaufmann Emil Bodek; zur Vertretung 
der Geſellſchaft ift nur letzterer berechtigt.“ Daraus 
gehe hervor. daß Ahlwardis Name nur zur R.clame 
für ein Geſchäft dienen ſoll, das ein anderer macht. 

* Ein weißer Rabe. Der Steuercommiſſion 
von Altſtätten. S.. Gallen, tft, wie wir im Luzern. Tage⸗ 
blatt leſen, letzthin eine ſeltene Ueberraſchung zu Theil 
geworden. Saßen da die Steuerherren bei einander, 
prüften und wogen die Steuerzahler ab, ſchraub ten 
dle einen nach oben, begünjtigten die anderen mit 
Nachlaß Als nun Soll und Haben erhoben waren, 
zeigte es ſich, daß das Steuercapital der Gemeinde 
Aliſtätten um Fr. 40 000 zu kurz war, gegenüber dem 
Vorjahre. In dieſer Noth trat ein Bürger vor und 
erklärte, die fehlende Summe als Mehrbeſteuerung für 
ſich zu übernehmen. Alle Achtung! 

»Der belgiſche Radfahrer Daſſonville ſtürz te 
auf der Wettfahrt von Tourcoing nach Bethune und 
blieb jofort todt. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 17. Juli 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Sountaa, den 
18. Juli: Meiſt heiter, warm, ſteller welſe Gewitter 
regen; für Montag, den 19. Jull: Wolkig mit Sonnen⸗ 
ſchein, ſchwül, vieltach Gew'lterregen 

Die Großherzogin von Mecklenburg reiſte 
geſtern Abend in dem um 10 Ub: 3 Mir, von hier 
abfahrenden Courirzuge von Petersburg nach Berlin. 
Für die hohe A.iiende war ein Hofwagen in den 
Zug eingeſtellt. 

Perſonalien Der bisherige Polizeikommiſſar 
Szleszewskl zu Danzig iſt zum Poltzeraſſeſſor 
ernannt und dem Poltzeipräfidtum in Ha, nober üver⸗ 
wieſen worden. — Dem Kaufmann Lucian Andrede 
Lewandowskt in Königsberg t. Pr. iſt der 
Charakter als Kommerzlen- Roth verliehen worden. 

Der bisherige Waiſenrath von Kl Maus 
dorferwetde, Neudorf und Neulangborit, Hotbefißer 
Jicob Harder, bot ſein Am: niedergelegt. An jener 
Stelle iſt der Gemeinde⸗Vorſteber Peter Stein in 
Neulangborft zum Watſenrach für die genannten Dit» 
ſchaften beſtellt worden. x 

Der Verlag der „Elbinger Zeitung“ gebt 
am 1. October d. J. an die Herren CTommercunrath 
Alfred Muscate- Danzig. Fabrikbeſitzer Willy Muskate⸗ 
Dirſchau und Fabrikoeſitzer A. Ventzki⸗Graudenz über. 

Die Mitglieder der Corporation des Ge⸗ 
meindeguts der Neuſtadt werden laut B kannt 
machung in der heutigen Nummer unſerer Zeitung 
behufs Beſchlußfaſſung üder die Abtretung eines Weges 
an die Stadtgemeinde zu einer Verſammlung auf 
Mittwoch, den 21. Jult, Vormittags 10 Uhr im 
Ratbbauſe (Zimmer Nr. 25) eingeladen. Von den 
nicht erſcheinenden Milgltedern wird angerommen 


1 8 daß ſie dem Beſchluß der Erſchienenen bei⸗ 


Strafkammerſitzungen werden 
Landgericht während der Gerlchtsſerſen nur wöehent 
lich einmal und zwar an jed ur wöchent⸗ 
ale an abet em Donnerftag von 83 Uhr 

enauslooſung. Für die 
Schöffengerichisſitzungen bei dem e 
pro Monat Muguß d. J. find nachſtehende Herren 
als Schöffen ausgelooſt: N 
Für Dienftag, den 3. Auguſt; 
Landwirth Cornelius Gerbrand Kerbshorſt 
Goldarbeiter Franz Witzki hier. 5 
Für Fretiag, den 6. Auguſt: 
Ho beſitzer Jacob Claaßen⸗Oberkerbswalde, 
Uhrmacher Theodor Staebe hier. 
Für Dienſtag, den 10. Auguft: 
Kaufmann Rudolph Nadolny hier. 
Kaufmann Adalbert Meyer bier. 
Für Freitag, den 13. Auguſt: 
Kaufmann Paul Schacht hier, 
Gutsbeſitzer Alfred Hering⸗Dambltzen. 
Für Dienſtag, den 17. Auguſt: 
Beſitzer Gotifried Gehrman⸗Behrendshagen, 

Bildhauer Max Gebauer hier. 

Für Freitag, den 20. Aufl: 

Diulermetfter Carl Lange bier, 

Uhrmacher Eduard Hiller hier. 


bet dem heſigen 


. Für Dienftar, den 24. Auguß: 
Beſitzer Auguſt Hermann Ellerwaio IV., 
Beſitzer Auguſt Richter Baumgart. 

1 Für Freitoa, den 27. Auguft: 
Dptifus Fwedrich Gtlar dont hier, 
Ho:befiger Carl Schm dt⸗Hopp nau. 

.* Füc Dieuſtag den 31. Auguſt: 

Bäckermeiſter Friedr. Wilh. Fligge hier 

Kau' manr Bruno Exrit hier. 

inen Spaziergang ach dem romantisch ges 

legeuen G. „hals unternimmt morgen der Allgem. 
Budungsverem. Die Theilnchmer verſammeln fi 
Mittags um 32 Uhr bei Wehſer, Köſlgsbergerſtraße. 
Hoffentlich begünſtiat guns Wetter ben lohnen den 
Aus flug. 

„Genehmigte Verlooſung Der H'rr Ober: 

Pröſident der Provinz 1 3 

28. Juni d. Is. Arvebm'gt, daß von dem Vorſtande 

des Armen⸗ und Kranken Unterſtützungs⸗Vereins der 
St. Annen Kachengemeinde zum Zwecke der Beſchaffung 
von Geldmitteln zur A men; und Krankenpfl ge im 
Kirchſprel St. Annen im Monat Ok'ober cr. eine 
Verſammlung von Geſchenksgegenſtän den veranſtaltet 


wird und daß 600 Looſe zum Preiſe von 0,50 Mk. 
ür jedes einzelne Loos in dem Stadte und Land kreiſe 
Elbing ausgegeben und vertrieben werden. 

Tödtlicher Unfall. Der Ardbeltsburſche Scha⸗ 
kowsti aus der Angerſtroße, welcher heute irüb in der 
Neuſeldt'ſchen Fabrik einen Fahrſtuhl benutzte, gerletb 
bierbet mit dem Kopf zw ſchen Fahrſtuhl und Mauer 
Als der Fabrſtubl nach unten ankam, war Sch deſſen 
Schädel eingedrückt und deſſen Ober⸗ und Unterkiefer 
gebrochen waren, bereits eine Leiche. Die Schuld an 
dem Unfall trägt Sch. felbit, da er trotz Verbots den 
Fahrſtubl benutzt bat. Zur Bedienung find beſondere 
Perſonen beſtimmt und iſt den anderen Arbeiter die 
Benutzung des Fahrſtuhls unter Androhung der Ent, 
laſſung unterfagt. 

Pferdemarkt. Am 9. October cr. Morgens 8 Uhr 
wird u Martenburg ein öffenutcher Markt zum An- 
kau volljähriger Reitpferde für die Detachemenls⸗Jäger 
zu Pferde abgehalten werden. 

Ueberfahren. Belm Paſſiren der Herrenſtraße 
wurde geſtern Nachmittag eine Frau von einem Rad⸗ 
fahrer überfahren, ſo daß ſie nicht unerbebliche Ver⸗ 
letzungen davontrug. Der Radfahrer ſoll kein Zeichen 
mit der Glocke gegeben haben und ſich dadurch ſtraf⸗ 
bar gemacht haben. 

Mit dem Mähen des Getreides iſt nunmehr 
auch in unſerer Gegend begonnen worden. Hoffentlich 
hat die Regenperiode vorläufig ihr Ende erreicht, da⸗ 
mit die Erntearbeiten nicht beeinträchtigt werden. 

Schulerweiterung. Die Schule in Nogathau ſoll 
wegen der großen Schülerzahl eine zweite Klaſſe er. 
halten. Es iſt deshalb ein Anbau an das vorhandene 
Schulgebäude erforderlich. 

Wochenmarktbericht Der beutige Wochenmarkt 
zeigte einen überaus großen Handel und Verkehr. 
Butter koſtete 0 95— 1,10 pro Pfd., Eier 65—70 Big. 
pro Mandel, die Beeren wurden zu ziemlich soliden 
Preisen abgegeben, ebenſo wurden junge Hühner das 
Paar bereits mit 1.00 —1 20 Mk., alte Hühner pro 
Stück mit 1.10 —1.40 Mk. gelaunt. In der Poſt⸗ 
ſtraße waren viele Fuhren jrtſche Kartoffeln auf: 
gefahren, welche pro 5 Liter 30—35 Pfg. koſteten. 
Der Fiſchmarkt bot eme reichliche Auswabl von 

Shen für welche ſolide Preiſe gefordert wurden. 
Räucherwaaren dagegen wurden mit recht hohen 
Preisen bezahlt. Der Gemüſemarkt war mit faft 
ſämmtlichen Gemüſearten beſchickt und lebhaft, auch 
an Fleiſchwaaren war kein Mangel, die Preiſe blieben 
unverändert. Auf dem Getr:idemarlt waren nur fünf 
kleine Fuhren Hofer. pro Doppel⸗Centner 12 00 bis 
13.90 Mk., 5 Fuhren Heu, pro Ctr. 1.70—1,80 Mk., 
ſowie eine Fuhre Roggenrich ſtroh, pro Schock 28 Mk., 
aufgefahren 
Stenographie im Heere. Ueber die Ertheilung 
von Stenoaraphbie⸗Unteruich. un Here bat das Kriegs: 
mintterum eine Verordnung au die Generalkommandos 
erlaſſen, in der dacauf bingewieſen wird, daß im Etat 
der Zahlungsſtellen Pauſchalbettäge zur Verfügung 
geſtellt find, um vunmehr die Stenographle auch in 
den Kap ulanzen Unterricht fakultauv au'zunebmen. 
Den Truppentbeilen bleibt die Auswahl des Syſtems 
überlaſſen. Um jedoch eine zu große Zerſplliterung 
zu vermelden, find zunächſt nur das Neu Stolze ſche. 
das Gabelsberger'ſche und Schr: y'iche Syſtem zugelaſſen. 
Sachregiſter zum Stempelſteuergeſetz. Bom 
Finanzminiſterium ut ein Sachregiſter zur amtlichen 
Ausgabe des Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 
nebſt den dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen 
angesertlgt, das von ollen Haupiämtern, Zoll⸗ und 
Steuerämtern zum Preiſe von 25 Pig. für das Stück 
bezogen werden kaun. Der Verkaufspreis der amt 
lichen Ausgade des Stempelſteuergeſetzes mit Sach⸗ 
regtſter iſt auf 125 Mt. leſtgeſetzt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

$ Tromſoe 16. Jul. Der Dampfer „Spenskjund“ 
welcher brure Nachmittag von Sp’gkeigen zurück 
gelehrt ft. meldet, daß Andrée am Sonntag Nach 
mittag 21 Übr unter günstigen Ver⸗ 
hältniſſen aufgeſtlegen iſt. Es webte eine 
gute Briſe. (Siehe auch die „Telegramme“ a 

8 Im Alter von 57 Jahren iſt der feübere an 
feſſor der Phyſiologte Freyer in Wiesbaden 
Er hat ſich beſonders als Vorkämpter en * 
mus und des Hypnotismus bervorgetba 


Vermiſchtes. 

u nappt. Buiſche (zur Braut ſeines Herrn): 
„Der e ſchicken dem gnädigen Fräulein 
mit ehrerbierigem Gruß einen ſelbſtgepflückten Wald⸗ 
blumenſtrauß !“ Braut: Wie poetlſch! Das muß aber 
vel Z it in Anſpruch genommen haben!“ Burſche; 
„Beinah' drei Stunden hab' Ich dazu gebraucht 

— Stoßſeufzer. Sergeant (ſich mit ungeſchickten 
Rekruten plagend): „ .. Kerl, wenn der Reichstag 
Euch doch ſtreichen wollte!“ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herr L. hier. Da der peinliche Auſtriit, der ſich 
am Montag auf einem Kahlberger Poſtdampfer abs 
geiptelt bat, wie wir von bethelligter Seite hören, 
Gegenſtand einer gerichtlichen Verhandlung ſein wird, 


o werden wir alsdann Gelegenheit nehmen, den Vor⸗ 
all zu beſprechen. 


Telegramme. 


Tegeruſee, 17. Jull. Die Kalſerin hat Infolge 
der günſtigen Berichte aus Bergen über das Befinden 
des Kaiſers die Abreiſe aufgegeben und bleibt 
Tegernſee. f 


— 


1—— u ER 


Altona, 17. Jull. Heute wurde gegen den 0 
der Wandsbecker Polizel, Stadtrat Show, w U 
Mißhandlung des Poſthilfsboten Vollſtedt v auudelt 
Letzterer hatte, wie wir ſ. Z. berichteten, in one 
gebeir.riem Zuſtande wet Perſonen aut der Straße 
mißhunnelt.. Schow beſtellte ihn zu ſich, befahl ihm 
elne Holen berunterzuziehen, und verſetzte dem jungen 
Menſchen mit etner Klobipeitſche 7 Eräitige Hiebe auf den 
zum Sitzen beſtimmten Körpertheil, der in otse diefer 
Me ßhan lung io anſchwoll, daß Vollſt ot vollſtändig 
am Skin behindert war. Des Ulthe l lautete wegen 
vorſätzucher Körperverletzung gu 100 M. Geldſtrafe 
oder 10 Tige Geiängn ß. Der Staatsanwalt hatte 
200 Mek. Gelöfira‘it beantragt. Der Angekagte ſagte 
er habe aus edlen, menſchene rundlichen Abſichten ge 
handelt, habe, ſich aber In der Form vergriffen. 8 
Forſt i. L. 17. Jin. Eine Maurerfrau hat ihre 
3 Kinder und ſich ſelbſt betödiet. Die Ursache find” 
vermulblich unglückliche Famtltenverhältneſſe [ 
London, 17. Zul. Der „Standard“ meldet aus 
Conſtantinopel vom 15. d. M. Abends, daß an dieſem 
Tage die Boiſchafter der Mächte bei dem öſterreich⸗ 
ungartſchen Botſchafrer von Calice elne Sitzung ab⸗ 
hielten, zu welcher der türkiſche Miuiſter des Aeußeren 
Tewfik Paſcha erſchten, und die Mttthellung machte, 
daß der Sultan den Friedensbedingungen der Mächte 
im Princip zuſtimme uad jetzt bereit jet, dleſe olfictell 
und formell anzunehmen. f 
Stockholm, 17. Jull. Der Zeitung „Artenbladet“ 
iſt tolgendes Telegramm von Tromſoe aus übermittelt 
worden. „Uebereinſtimmend mit dem deretts früber 
mitgetheilten Beſchluß traten wir heute, Sonnlag 
10 Uber 35 Mein. Vormittags. Vorbereitungen zur 
1. Abretje und find jetzt 24 Uhr Nachmittags bereits 
aufgeftiegen. Wir werden wabrſcheinlich in der 
Richtung nach Nord. Oſt geführt werden, hoffen aber 
nach und nach mit den oberen Regtonen in günſttgere 
Windverhältniſſe zu kommen. Im Namen aller 
Tbeilnehmer bringe ich dem Vaterlande und den 
Freunden unferen wärmſten Gruß. Andree“ 
Stockholm 17. Juli. Das „Aſtenbladet“ erhielt 
beute Abend von ſeinem Cocreſponde ten folgende 
Depeſche aus Tlomſoe: Da die Windderhäleniſſe am 
Sonntag früh günſtiger warın, wurde Befehl zur 
ſchnellen Abreise gegeben. Die Vorbereitungen dauer 
ten 31 Stunden. Der Ballon erhtelt den Namen 
„Adler“. Der Auſſtieg ging glücklich unter Hurrab⸗ 
rufen und Glückwünſchen von itatten. Trotz des 
ſchwachen Windes mug der Ballon ſchnell bie zu 
200 Meter, wurde aber wieder bis au die Höhe des | 
Meeresſpiegels ntederged.üch, ftieg dann wieder nach 
Auswerfen von Sändſäcken und wurde von einem 
ſüdlichen Winde lu nördlicher Richtung gerührt. Das 
Wetter war hell. Der „Adler“ war während einer 
Stunde ſichtbar und ging mit eiuer Schnelligkeit vol 
mindeſtens 35 Kilometer in der Stunde. Die Rich 
tung war Nord-⸗Nord Oſt. Der Abſchied war er⸗ 
greiſend. Der „Spensttund“ verließ die dün ſche 
Inſel am 13. d. M. Abends und hatte auf det 
ganzen Reiſe bis Tromſoe ſtarken Südweſtwind. 
Stockholm, 17. Jult. Der König erhtelt folgen» 
des von Tromſoe aus beute Nachmittag 8 Uhr 40 Min. 
über mitteltes Telegramm: 

Spitzbergen 11. Jul. 2 Uhr 25 Min Nachm. 
Im Au enblick der Abretſe erſuchen die Mugzeteder der 
Polarxexpedttion Ew. Majeſtät, ihren unterthänigſten 
Gruß uad wärmäen Dank anzunehmen. Andrs“. 

Stockholm, 17. Jull. Nachrichten aus Tromſoe 

zufolge glaubt man, daß nach den jetzigen Uu-ftänden, 3 
Andıöe-an der Oſtküſte von Sibirien eintreffen würde. 
Waſhington 17. Jul. Die Ausfubr der Ver⸗ 
einigen Staaten betrug im abg lau.cnen Fingu jahre 
1051 987 091 Dollars, die Eu fubr 764 373 905 Dollar- 
Die Ausfuhr bat damit ihren wert böchſten Betrag 
erreicht. Während des Junt über ſtieg die Etuzuhr die 
Aus uhr um 10 651 421 Dollar. 
Montevideo, 17. Jull. Zwischen den Auie 
Rändiihen und den Regierungstruppen wird wabr⸗ 
ſcheinlich ein 15tägtger Waffen ſtillſtand a geſchloſſen 
nt Jul.. Heute Nacht wurden durch ein 
aku, 17. Jul 5 : j 

g Nopbibaraffinerien zerſtört. Mehrere 
Menſchen find verbraunt. 8 erlitten Brandwunden. 
S 

Telegraphiſche Börjenbertät: 

ren, 17. Juli, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 16.7. 177. 
4 Et. Deutſche Reichnanlelhe. 103,90 103,90 
0e 25 440 0 
0 * . „ > U 
4 pCt. Preußiſche Conſols 103,9 103˙9) 
3½ pCt. „ B ar = 190 80 
3: pet. „ 8 Fr 98, © 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe 100,39 100,0 
995 pt. 3 ne Wande 100,3 1040 
Deſterreichiſche Goldrente 1047 104,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 1043 104,40 
Defterreichticge Banknoten 170 35 170 45 
Ruſſiſche Mer 216 25 216 15 
4 15 Rumänier von 1890 80,70 80,70 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abg ſten.. 67,3 07 30 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 94 50 94 50 
Dipconto-Sommandtt . RN. 206,70 206,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stun: „ g u 121,80 121,90 


Preiſe der Coursmakler. | 
Spiritus 50 WO ... 0... * 


42,304 
Spiritus 70 loee 


„ 


( 87 
Getreide-, Woll, Mehl- u. r 


Loco nicht contingentirt 42,20 A Briei 
SCHE > 470 ze 

Loco nicht contingentirt . . 41,20 4 
in >= 200.0. 41,60 4 Geld 


Danzi 16. Juli. Spiritus pro 100 Liter 
tontingeniikter loco (0,80 bez., — — Gd., nicht kontin⸗ 
gentirter loco 41, ) bez, — Gd. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 17. Juli 1897. f 
Geburten: Korbmacher⸗Ww. Chriſt. 
Popall, geb. Schmack S. — Schneider⸗ 
meiſter Auguſt Widdra S. — Kaufm. 
Hermann Schroedter Zw. 1 T. 1 S. 
— Drechslermeiſter Franz Friedrich S. 
— Arbeiter Hermann Bouslair T. — 
Maurergeſelle Wilhelm Mösle S. — 
Fabrikarbeiter Andreas Harwardt S. 
Aufgebote: Tiſchler Otto Gefroi⸗ 
en mie ee Prill⸗Elb. — 
rbeiter Richard Alex⸗ ; i 
8 ame z-Elb. mit Hedwig 
Eheſchlieſungen: Stadtſekr. 
Wickfeldt⸗Elb. mit Gertrud Edel. = 


Schmied Rudolf Klenzendorf⸗Elb. mit 


Anna Sachert⸗Elb Tiſchler 
⸗Elb. — erd. 
Elobwerz Elb mit Nee ie 


lb. — Arbeiter Carl Pflaum⸗Elb. mit 


aria Schrade⸗Elb. — Eiſendreher 


Friedrich Schulz⸗Elb. mit Wilhelmine 


Pfaff⸗Elb. — Arbeiter Friedri Birth⸗ 
Elb. mit Marie Schulz Ell ; : 

Sterbefälle: Wittwe Amalie Grau 
geb. Truſch 73 J. — Buchhalter Guſtav 
Uliſch T. 5 M. — Kaufmann Hermann 
Schroedter S. 2 St. — Zimmergeſelle 
Ferdinand Hoffmann 53 J. — Keſſel⸗ 
ſchmied Eduard Becker S. 3 M. — 
Hoſpitalit Auguſt Rohde 70 J. — 
Eee Michael Kaminski aus Stuba 


Allgem. Bildungspexein 
Sonntag, den 18. d. Mts.: 
Spaziergang 


nach Geizhals. 
Ber. um 1¼ Uhr Nach. b. Wehser. 


Liederhain. 


Montag: Probe zum Concert. 
Vollzähligkeit nothwendig. 


Bürger-Ressouroe. 
Mittwoch, den 21. Juli er.: 


Concert 5 


ausgeführt von der 


Anger. Magnaten⸗Kapelle. 


Beginn 6 Uhr Nachm. 
&; Ei lu, 3 findet 
ncert in den Sälen ſtatt. i 
alsdann 8 Uhr Abends. — 


Der Vorſtand. 
Kathol. Arheiterverein. 


Sonntalg, den 18. Juli er 
W Abends 7 Uhr, ul er. 
im,, Goldenen Löwen“: 


Monatsverſammlung. 
„Tagesordnung: 
1) Geſchäftliches. 
2) Beſchlußfaſſung über die Betheili ung 
an dem Sommerfeſte des katholischen 
Volksvereins in Pangritz⸗Kolonie. 


ortrag. 
Der Vorſtand. 


Bürger Ressource. 
Dienſtag, den 20. Juli er.: 


Grosses Concert 


der berühmten 


ne: Manner sgl 
Biolin-Birtnafe: Cn 
Anfang 8 Uhr, — al. 
Eintrittskarten: Nummer. Tiſchplag 
75 d, im Vorverkauf bei Herrn Selck- 
mann nummer. Tiſchplatz 60 0, Kinder 
30 5, Nebenſaal 50 9. 
8 Kowatz, Impreſario. 
Tiſche, für Familien zu 5, 6 und 7 
erſonen, können von Dienſtag früh 
belegt werden. 


Bekanntmachung. 


Behufs Beſchlußfaſſung über Ab⸗ 
er eines Weges an die Stadtge⸗ 
nude haben wir einen Termin auf 


Miltwoch, den 21. Juli c., 
Vorm. 10 Ahr, 


i 

raumathhauſe, Zimmer Nr. 25, anbe⸗ 
Mitglied welchem die ſtimmberechtigten 
meindegute der Corporation des Ge⸗ 
merken eim der Neuſtadt mit dem Be⸗ 
Ausbleibenpladen werden, daß von den 
wird, ſie ſtinme ‚angenommen werden 
der Erſchienenen em Mehrheitsbeſchluſſe 


bei. 
Elbing, den 17. Juli 1897 


—· 
Ta f elk re S 

Stück 12-15 Pg 8 
Mittelkrebse 

SHE ui 

Friſch, lebend. 

tei Res, 

1 Wohnung v. Stube, Kab. u. Jubeh, 

ſowie 1 Kellerwohnung zu vermiethen 
Inn. Georgendamm 26. 


Pferde, die die F 
neigt, dieſelben g 


D 


transportable 
für Molkereien 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 
Special-Ausschank von Höcherlbräu. 


Elbinger Kaffee: und Bierhäuschen. 


Warmes und kaltes Gebäck. 


22229 9959 ® 


1 Gallhof Reimannstelde 
’ 4 
Dörbecker Schweiz. Wunderſchöner Ausflugsort. 
„Von Elbing per Dampfer zu erreichen. Abfahrt von Elbing mit 
Rückfahrt. Ab Elbing Mittwoch 2 Uhr Nachmittag, 
Abends; Donnerſtag früh 8¼ Uhr und 
tag früh 8 Uhr und zurück 8 ½ Uhr 
Vorherige Beſtellung auf Führer nehme ich jederzeit an. 
h Für gute Biere und Weine, ſowie warme und kalte Speiſen iſt 
bei mir immer geſorgt, weshalb ich um gütigen Zuſpruch bitte. 
Hochachtungsvoll 


F. Zimmermann. 


Schmiedemeister und 
Wagenbauer. 
Empfehle mich als praktiſch und theorethiſch geprüfter engl. 


Hufbeſch 


Man verſäume nie, huflahme Pferde, 
reßluſt verloren haben, 
eſund und gangbar herzuſtellen. 

Oeffentliche Dankſagungen liegen zur gefälligen Einſicht aus. 
as ziemlich große Lager vorräthig fertiger 


Maschinen 


ſoll Erbſchaft regulirungshalb 
910 befinden Se E 
oßwerke, Dreſchmaſchinen und Str 
verſchiedenen Größen, 0 b 
Handbetrieb, 2 Dam 
Reinigung, 2 fahrb 


pflüge, Käſepreſſen, Oel 
maſchinen, Rübenſch 
Walzengatter, 2 ſtehende Dam 
ſtehende Dampf 
und zum Futterdämpfen eign 


Die Maſchinenfabrik 
m H. Hotop in Elbing. 


8X Kinderwagen 


iin neueſten Facons zu billigſten Preiſen 
wieder eingetroffen. 


Otto Mews, 


RER ‚Korbwanren: und Korbmöbel⸗Fabrik, 
ischerstrasse 28. 


F. F. Resag” 
eutscher 
— — 
aus garantirt 
Cichorien-Wurzein 


Eiſen⸗ u. E 


Alten u. jungen Männern 

er die 1 neuer vermehrter Auf- 
erschienene Schrift des Med. 

Rath Dr. Müller über das de 


EG Sheen. u. 
Samuel: System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Irhrung empfohlen, 

1 955 teiv Zusendung unter Couvert 
Ane Mark in Briefmarken, 


Curt Röber, Braunschweig. 


Gute Küche. | 


J. Dettmann. 


I Troene Maler-. Maurerfarben 


urück 8% Uhr Abends; Sonn⸗ 


lagſchmied. 


ede, ſolche mit Hornfpalten, ſowie 
mir vorzuführen, und bin ich ſtets ge- 


— —— 


0 ohſchüttler, in 
Häckſelmaſchinen 11 Kraft⸗ und 
pfdreſchmaſchinen mit vollſtändiger 
are Lokomobilen von a. 10 HP., Firma: Apotheker 

E. Lahr in Würz- | 


5 
’ 


kuchenbrecher, 


Jichorien 


ausgiebigste aller 
bisher bekannter 
Caffee-Surrogate. 


iſenkurzwaaren⸗Handlung 


C. B. Fischer Machf. 


Heilige Geiſtſtraße Nr. 57058. 
| empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in 
Solinger Tiſchmeſſern und Gabeln, 
Dessertmessern und Gab 
rod⸗, Schlacht: und Gemüſemeſſern, 
Haus- und Küchengeräthen, 
emaillirtem Blechgeſchirr, ag 
gusseisernem emaillirtem Geschirr 
zu den billigſten Preiſen. BE 
Für mein Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ 


Geſchäft ſuche eine tüchtige, in der 
Branche durchaus erfahrene, gewandte 


Verkäuferin. 


Meldungen mit Gehaltsanſp. u. Angabe 
bisher. Thätigkeit sub V. 8702 beförd. 
die Annonc.⸗Exped. von Haasen- 
gler A.⸗G., Königs⸗ 


| Lade, Firniſſe, Finfel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität 
billigſt 
(Wiederverkäufern 5 Rabatt) 
ei 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Sehr viele offene Stellen 


für männl. und weibl. Perſonen aller 
Berufszweige, ferner viele Grundſtücks⸗ 
und Geſchäftsverkäufe wie ⸗Kaufgeſuche 
veröffentlicht täglich die 


Oſtdeutſche Volkszeitung 


General-Anzeiger für Oſtpreußen. 
Spannende Romane! 
(Auflage in Oſtpreuß. über 7700 Exempl.) 
Poſt⸗Abonnementspreis für Aug Sept. 


67 Probenummern umſonſt. 
Pfg. Die Zeile koſtet nur 15 Pf. 
Inſterbur Oſtdeutſche Volksztg.“ 


n- 
(Schutsmarke) 


# Santelöl-Kapseln 
heiten BIASBI- und i 


| 
Harnröhrel- 
u ide Anstoss 
; 
a 
8 


ohne Einspritzung u. 
Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 
VieleDankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk. 
Nur ächt mit voller 


Getreide-Reinigungsmajchinen T ſchi 
> „Torfſtechmaſchinen, 
Torfpreſſen, Grubber, Untergrundpflü ge, Schwing⸗ 2570555 je RnB 


Futterquetſch⸗ i sechs Apotheken. 
Ferner ein eiſernes 
pfmaſchinen und kleine 


. bees“ Dumpfmalchinen⸗ 


eee eee eee 
—— . —H—̃— 


Trockenen 


8. Preblorf 2 


ab Bruch à Mille Mk. 10 empfiehlt 


G. Leistikow, Neuhof, 
p. Neukirch, Kr. Elbing. 
Beſtellungen nimmt Herr H. von 
Riesen, Burgſtraße Nr. 3, ent⸗ 
gegen. 
9% %%% 
aufmännische Ausbildung 
im Orte und 3 * hin. R 
Gratis zunienasrihten gratisg 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 8 
Otto Siede—Elbing. 


L ! 
Königl. behördl. konzess. Anstalt. 
LTE) 8 


Wegs 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge: 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Ar e die Seiler⸗ 
ſtraße 27, I. Auswärts bri lich. 


Verreise 
Montag, den 19, und Dienſtag, 
den 20. Juli; an den Tagen finden 


keine Aufnahmen jıt. 


I. Basilius. 
Kutscher, 


Cavalleriſt, der auch ſchon als herr⸗ 
ſchaftlicher Kutſcher gedient hat und 
ute Zeugniſſe aufweiſen kann, findet 
Inftellung bei 2 

Brauerei Englisch Prunnen 


Abing. 


Lehrlinge, 
Knaben und Mädchen, 


unter günſtigen Bedingungen, 
Wickel⸗ und Cigarren⸗ 
macherinnen, 


ſowie 


Tabak⸗Entripper 


ſtellen jeder Zeit ein 


Ioeser & Holl 


1 füchtige N 


Schmiedegeſelen 


bei hohem Lohn geſucht von ſofort von 
Gustav Reitzug, 
Wagenfabrik, Allenſtein, 
Warſchauerſtr. 25. 
Ein kräftiger 


2 Laufburſche 


melde ſich 
R ⸗Genoſſenſchaft 
in Elbing. (E. G. m. b. H.) 


Lehrling, 


Sohn anständiger Eltern, sucht 
Rudolph Sausse Nachfl. 

Junge Mädchen, welche g 

Stickerei 


erlernen wollen, können ſich melden 
Jungferndamm la, part., 
bei Lüders. 


N 


Fahrplan für Elbing —Kahlberg. 
Gültig bis auf Weiteres. 


. ̃ ͤ ... 
Tag v. Elbing v. Kahlberg 


— Mg. 6 U. 
Vm. 7½ U. Vm. 10 „ 
Vm. 8 / „ Vm. 10½ „ 
Vm. 9½ „ Nm. 3½ „ 
Nm. 1½ „ Ab. 7½ , 
Nin: „aß 8 „ 
5 Nm. 5½ „ Ab. 8½, 
Montag Vm. 7½ , Mg. 6 „ 
Vm. 8½ „ Vm. 10½ , 
55 Nm. 1½ „ Nm. 2½ , 
Nm. 2 „ Ab. 7½ , 


Jeden Sonntag 


" — Ab. 8 „ 
Dienſtag Vm. 7½ , Mg. 6 „ 
Vm. 8¼ „ Vm. 10½ , 
Nm. 1¼½ „ Nm. 2½ , 
5 7 Nm. 2 „Ab. 7½ , 


. — fab. 8 „ 
Mittwoch Mg. 6 „ 


Nm. 1½ „ Ab. 7½ „ 
Nm. 2 „Ab. 8 „ 

— Mg. 6 „ 
Vm. 7½ „ Vm. 10 „ 
Vm. 8½ „ Vm. 10½ „ 


Donnerſtag 


1 1 Nm. 1¼½ „ Ab. Ve, 
5 5 Ni. 2, Ab 8 
„ Freitag — Mg. 6 „ 


1 5 Vm. 7½ , Vm. 10, 
" 0 Vm. 8½ „ Nm. 2½, 


1 5 Nm. 1½ „ Ab. 7½ „ 
" „ Mm. 2 1 Ab. 8 * 
" m Nm. 47 n — 

„ Sonnabend Mg. 6 „ 


Nm. 1½ „ Nm. 3½ , 
Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Nm. 6½ „ Ab. 8 ½ , 


Fahrpreis für die fettgedruckten Fahr⸗ 


* 75 


Iten 0,80 , hin und zurück. Dutzend⸗ 


karten für die fettgedruckten Fahrten, nur 
an Wochentagen gültig 3,50 M. 


Fahrplan für Haffküſtenfahrt. 
Tag v. Elbing v. Cadinen 


TTT 
Jeden Sonntag Vm. 8½ UU“ — 
> Nm. 2 „Ab. 8 Uhr 
Mittwoch — Mg. 6½ , 
0 8 Nm. 2 „Ab. 8 „ 
„ Donnerſtag Vm. 8½ „ = 
* Nin ane „ 
Sonnabend — Mg. 6½ , 
1 x Nm. 2 „Ab. 8 „ 
Die Fahrten am Sonntag gehen über 
Haffküſte nach Kahlberg. a 
Fahrpreis nach Reimansfelde an 
Sonntagen 0,60 /, an Wochentagen 
0,50 4. Nach Cadinen an Sonntagen 
0,75 4, an Wochentagen 0,60 / hin 
und zurück. 


Nach Schillingsbrücke jeden Sonn⸗ 
tag von Nachmittags 3 Uhr an, jede 
halbe Stunde. Fahrpreis 0,10 % hin 
und zurück. 


Nach Liebemühl, Oſterode, Dt. 
Eylau und Saalfeld Oſtpr. jeden 
Dienſtag und Freitag früh. 


Nach Tiegenhof und Danzig 
jeden Montag, Morg. 5 Uhr, 
„ Mittwoch, „ 6 „ 
„ Freitag, „ 6 „ 
Nähere Auskunft ertheilt 
A. Zedler, 
Speicherinſel, am Waſſer 26. 
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1 
* 


Hochzeitsgeſchenke 


empfiehlt das durch ſeine ſtrenge Neellität und Billigkeit bekannte 


Zuwelen-Aljren-,Gold-,Silber-u.Altenidewanren-Gefütt 


Augustin Riebe, Elbing, 


2 * — 53 Alter Markt 53, —— 
Einzige Goldſchniede⸗Werkiſtätte mit elektrifhem Betriebe. 


Auſtalt für Vergoldung, Verſüberung. Vernickelung und Verkupferung 1 
Special- Geschäft für alle Graveur- Arbeiten. 
Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private. 


Damen- und Herren-Uhren 


höchſt ſorgfältig regulirt, zu billigſten Preiſen in Gold und Silber, uur gute Waare unter Garantie. 


Verlobungsringe. Irkundſchaftsringe. 


Größte Areva Cigarren⸗Taſchen 
und 


Eravatten. Portemonnaies. 
g a. = D 
g u en Ma» 
188 ei: 
SH, C. G. Plaumann,| = = 
= 2 < E ELBING, Friedrichſtraße 3. — = > 
327 Special-Geihäit | = 53 
= für = 2 
1 8 2 e herren⸗ Bedarf. — 15 
0 TEN . 5 Ges 8 — 4 — 
Ber 252 a . 
Regenschirme - . . 2 % i Tricotagen 
‚u « \ \ ’ N 2 und 
Spazierſtöce. 


Sporthemden. 


E Krebſe. ü e 


2 & IN — 
L. Fieischauer, Schiffsholm. Einem geehrten Publikum Elbings u. Umgegend die ergebene Mit- 
theilung, daß ich das 


— 


Ahren-Geſchätt 

Waſſerſtraſte Nr. 24 
käuflich übernommmen habe und daſſelbe in unveränderter Weiſe 
weiterführen werde. l 

Mein reichhaltiges Lager in Regulatoren, Wand⸗ u. Weck⸗ 
uhren. ſowie Taſchenuhren aller Art, Uhrketten, Anhängern ze. 
iſt aufs beſte ſortirt und empfehle daſſelbe zu billigſten Preiſen. 

Reparaturen ſtets gut u. billig unter reeller Garantie. 

Indem ich ſtets gute Waare bei reeller Bedienung zuſichere, bitte 

ich, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


fl. Beetenobl. 
Marmeladen, 


„* 
Obsthalle, Alter Markt. 
Stickereien 


jeder Art werden ſauber und preis⸗ 


2 lan Schw: 
Goidstickerei. |:- en. 
Jungferndamm la, part, JB 
Z Zu haben & 8 

in den meisten Colonialwaaren-,Droguen- 
und Seifen-Handlungen. Grosse 
Dr. Thompson's 7 „ 
Seifenpulver re g Ermü | nung 
ſämmtlicher 
ommer-Waaren 
| 
Fr TT 
10 Blouſen, Schweißhemden, 
ist das Kur indes billigste Staubröcke, Sporthenn en, 
Waschmittel Cerſettes, Waſchanzüge 
Strümpfe, Kinderkleidchen, 
der Welt S es 
. Socken, Helgoländer, 
Man achte genau auf den Namen Handſchuhe, Schürzen. 


„Dr. Thompson““ 
und die Schutzmarke „Schwan“, 


mr M. Rübe Wittw 


eng. Mühlendamm 67. (Inhaber Arthur Niklas) 
Colonialwaaren 


Elbinger@ricotagen-n. trumpfwaaren⸗Fabrik 
und Weinhandlung, Fiſcherſtraße 16—17. 
Destillation. 5 


Rum und Cognac, 


1 ächter Verſchnitt. 


— * 


3 


pathengeſchenne — 


707079 


8 Spi 


Der vorgerückten Saiſon wegen 
verkaufe ſämmtliche 


Kleiderstoffe] 


Damen- 
Blousen 


zu und unter dem Kofenpreife. 


Richard lange, 


Waſſerſtraße 49. 


Drells, Inle tes, Bezüge, 


Wäsche, Corsetts (u. 40 v0 cm), Schürzen, 
Strümpfe, Anterkleider, Wolle u. 
Baumwolle = 


in großer Auswahl zu fehr billigen Preiſen. E 
Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe garnirte u. ungarnirte 


Hlroh- u. Hpitzenhüte, Blouſen, Damen- und Kindertragen, 
„ fertige Kleider 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Adolph Unger, 
Heiligegeiſt⸗ u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 
e e eee 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren. 


Lager completter Zimmer einrichtungen. 
Bettgeſtelle mit Feder⸗Matratzen 
zu BER äußerſt billigen Preiſen empfiehlt 
= 
M. Reichert, 


Tapezierer und Dekorateur. 
Lange Hinterstrasse Il. 


2 
Eigene Tapezier⸗ und Dekorationswerkſtatt im Bun: 
. ——————— Ä 
Gegen Ipröde Hunt: Sushi Mirschtaig, Mandela 
1 


gie obutter, Hirschtalg, Mandelöl, 
Mandelkleienseife, cerinseife, Fuss- Streugulver mit 


Salieyl, ſtets friſch und. wü re Bernh. Janzen. 
2969 


K. Mintel, Ciſchlermeilter, 


Spieringſtraße No. 27. 


Empfehle mein Lager von 
Möbeln, und Polſter⸗ 


5 
. 


egeln waaren } 
in großer Auswahl zu billigen Preijen. 
— 0 


a, ane Gen no Dea mus 
Nowe ausgewogen 
a empfiehlt Macht. 


William Vollmeiste.| Colonialwaaren-, 
Bauſtelle mit Garten zu verkaufen. S Delica tessen-, BZ 
Zu erfragen Künigsbergerfir. 55. Südfrucht- u. 


ine dl. Wohnung f. 46 Thlr. 15 
C ere de lein Bandlung. 


reer 


| 


|Parchende, Nessel, Kleiderstoffe, 


* 


Bi ne zur Altyreußiſchen Zeilung. 


Elbing, den 18. Juli 1897. 


Nr. 166. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 16. Juli, Der Maurer Rück, wel⸗ 
cher vom biefigen Schwurgericht zwei Mal zum 
ee verurtheilt wurde, weil er im letzten 
f Algen feine Ehefrau mit der Azt im Belte er⸗ 
ſt 8 bat, iſt zur Beobachtung ſeines Geiſteszu⸗ 
1 es nach der Irrenanſtalt Neuftadt gebracht worden, 
erſt er ſechs Wochen bleiben ſoll. R. bat nach feiner 
Bis Verurthellung Revifion beim Reichsgericht ein⸗ 
Tut die auch Erfolg hatte. R. war ein notoriſcher 
an Zweifel an feiner Zurechnungsfählgkelt 
in ten ſich bald nach feiner zwelten Verurtheilung 


Boppot, 15. Jull. In der letzten hieſigen 
Sch engerichtsſitzung kam der ſeltene Fall vor, daß 
der Angeklagte eine höhere Strafe ver- 
langte, als der Amtsanwalt beantragt hatte. 
Gegen den Arbeiter G. aus Zoppot war wegen Miß⸗ 
handlung feines leiblichen Vaters 53 Monat Gefäng⸗ 
niß beantragt worden. Als dies der Angeklagte hörte, 
brach er in die Worte aus: „Mein hoher Gerichts⸗ 
hof, mein Vergehen iſt zu groß, das verdlent härtere 
Strafe!“ Der Gerichtshof ſchien die Auffaſſung des 
Angeklagten zu theilen und verurtheilte ihn zu neun 
Monaten Gefängulß. 
Aus dem Kreiſe Pusig, 15. Jull. In Bre⸗ 
n brannte geſtern ein Haus nieder. Die Haus⸗ 
frau wollte auf dem Boden eine Fleiſchtonne aus⸗ 
19 und legte in der Fur F 
an. ötzlich ſchlug die Flamme hervor und erfaßte 
das Strohdach des Wohnbauſes. Das Feuer griff jo 
chnell um ſich, daß die Familie kaum dag nackte 
eben retten konnte. Außerdem hätte dle Hausfrau 
Ihre Unvorſichtigkeit mit dem eigenen Leben büßen 
müſſen, wäre ſie nicht durch den zu Beſuch weilenden 
Herrn Lehrer Lewandowski aus Danzig den Flammen 
entriſſen worden. So kam fie mit erheblichen Brand⸗ 
wunden davon. 
Dirſchau, 15 Juli. Der 
J Dirſchau hat 
eneralverſammlung die Gewährung 
von 10 pCt. vorzuſchlagen. 
143 700 Mk, 
ſchreibungen verwandt 
fonds überwieſen werden. 


Campagne (vom 29. Sept. 5 


verfloſſenen 


b die Gir Rüben ere e ee. en 
rſchau, 16. Zul. Zwei freche Dieb- 


aus dem Garten Wäſche aller Art, al 
darunter auch wollene Sport⸗ 


wurden. 
der enſwendeten Sachen und 


hlerſelbſt 


Summe Schützenſeſt die 


von 250 Mk. für einen hübſchen Ehrenpreis 


d A 
für 1 Marienburg auszusetzen, 


Tol 

ehen oltemit, 16. Julſ. 
folgende 
10,15 2 


— 1 35 Dienfi 
Der Geiſterbanner. 


oman von Ferdinand Schiffkorn. 


9) Nachdruck verboten. 


„Verzeihung, gnä 
fuhr dieſer unbeielt fob Sache 
Wurm nicht ſelten in den reinsten 
niſtet, ſo hatte in dem warmen erzen d 
neben der Liebe auch das Mißtrauen Plat Dame 

u =, 
wieſen, damit aber nicht nur das Gluck ge 5 
Menſchen zerſtört, ſondern ein Unrecht gethan, das 
noch heute der Sühne harrt. O, ich verſtehe, gnädige 
Frau,“ verſetzte Arnold auf eine ungeduldige ver⸗ 
neinende Geberde der Dame, „Sie meinen Ihr 
Billet von heute Morgen, doch deſſen Inhalt ver⸗ 
doppelte nur die Schuld.“ 


„Sie kennen es?“ fragte Frau von Geßheim ge⸗ 


2 Tones. 
% Durch einen Zufall. Herr von Roſthof erſuchte 
RL einige Geſchäftsbriefe für ihn zu eine 
Sch 5 Schreibtiſch tretend, bemerkte ich das ſeltſame 
= ic, deſſen Wortlaut allerdings jedem Ande⸗ 
a edeutungslos erſcheinen mußte, Nein, gnädige 
dieſe Zeilen waren nicht von dem heiß pochen⸗ 
rzen des liebenden Weibes diktirt, mit ſolchen 
eine & a man eher dem zudringlichen Mahner 
dem Bettler! reicht vielleicht die vornehme Dame 
meines ne Gabe. Ich kenne die Antwort 
von Ehre, der nicht, doch weiß ich, daß ein Mann 
ein in ſol wer gekränkt worden, wie er, 
nehmen konne, d eiſe gereichtes Geſchenk nicht an⸗ 
fie auch noch fo Be feiner Antwort aber, wäre 
ſeine Entſchuldigung ae wohl in dem Umſtand 
mes ebnen wende e an der Lege 
83 odt?“ rief r. 
6 eſtlrzt da ſie bisher wede rief Frau von Geßheim 
8. r von des K 
noch Verwundung erfahren hatte naben That 
Arnold berichtete kurz mit der Be 
Roſthof habe Hans ſowohl wie de 85 
cher zu dem Verwundeten gerufen wurde ie wel: 
ſprechen unbedingten Schweigens abgenommen 75 
jede Beunruhigung in der Villa Geßheim en, um 
meiden; nachdem durch den eingetretenen Tod 5 


eine weitere Verheimlichung jedoch unmöglich Ve 


merkung, Baron 


den, habe er den Freund mi 
der 


Es beträgt ſomit incl. der ſtaarlichen Dienſtalterszulagen; 


von 500 Mk. das in 35 Dteenſtjahren erreichbare 
Höchſtgehalt 1880 Mk. Eine Deputation der Lehrer 
iſt nun bei Herrn Landrath Etzdorf um Bewilligung 
von 1100 Mk. Grundgehalt und 140 Mk. Alterszulage 
außer dem entſprechenden Wohnungsgelde vorſtellig 
geworden. Herr Landrath Etzdorf ſoll ſich in wohl⸗ 
wollendem Sinne zu dieſen Wünſchen geäußert und 
anerkannt habeu, daß Tolkemit nicht zu den billigſten 
Orten im Sinne des Geſetzes gehöre. 

Graudenz, 16. Juli. Herr Landgerichts⸗ 
direktor Weiſe, der mehr als 6 Jahre an der 
Spitze des Landgerichts zu Graudenz ſtand, iſt auf 
feinen Wunſch nach Halle verſetzt. Er tritt ſein neues 
Amt bereits am 16. September an. 

Pr. Holland, 16. Juli. Am Mittwoch geriethen 
auf der Schäferei beim Mähen zwei Arbeiter, 
Zakowski⸗Marienſelde und Fiſcher⸗Croſſen, in Streit, 
der ſoweit ausartete, daß Z. feinem Gegner mit der 
Senſe einen Hieb in den Hinterkopf ver 
ſetzte und eine große, gefährliche Wunde beibrachte. 
Leider beging der Verletzte den Fehler, nicht fofort 
hlerher zum Arzt, ſondern vorerſt nach Weeskenhof 
zu laufen, um Anzeige zu erſtatten. Durch dieſe 
Verzögerung und großen Blutverluſt iſt die an ſich 
schlimme Verletzung eine lebensgefährliche geworden. 

Mohrungen, 16. Juli. Nach der „M. Krelsztg.“ 
gewordenen Mittheilungen von zuverläſſiger Seite 
bewahrheitet ſich die Nachricht von dem Tode des aus 
Mohrungen gebürtigen Kaufmanns Carl Reich⸗ 
mann in Berlin nicht. R. war längere Zeit aus 
Berlin abweſend, ohne daß man ſeinen Aufenthalt 
kannte. und fo konnte es kommen, daß eine ihm 
ähnlich ſehende Leiche als die ſeinige von Bekannten 
und Angehörigen recognoscirt wurde. Am Tage vor 
der Beerdigung ſtellte ſich der Todtgeglaubte, durch 
die Nachricht in den Zeitungen von der Verwechſelung 
unterrichtet, wohl und munter wieder ein. 

Szillen, 14. Jull. Ein kleines Miß ver⸗ 
ſtändniß paſſirte einem hieſigen Gendarmen. Als 
der Regierungspräſident heute den hieſigen Ort bes 
ſichtigte, that der genannte Beamte Dienſt. Beim 
Verlaſſen des Schulgebäudes richiete der Präſident an 
den Gendarmen die Frage: „Wie lange ſtehen 
Ste hier?“ und meinte damit, wie lange der be⸗ 
treffende Beamte ſchon in Szlllen ſtattonkrt jet. Dieſer 
verſtand die Frage falſch und antwortete, während er 
ſich ſtraff aufrichtete: „Annäherndeline Vier tel⸗ 
ſtunde.“ Erſt das Lächeln des Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten und eine nochmalige, genauer präziſirte 
Frage deſſelben klärten den Beamten über ſeinen Irr⸗ 


thum auf. 

(!!) Liebemühl, 16. Zul. In der heutigen 
Stadiverordnetenfigung wurde an Stelle des bis⸗ 
berigen Beigeordneten Herrn Froeſe, der ſein Amt 
niedergelegt hat, Herr Rathmann Schmidt gewählt. 
An Stelle des verſtorbenen Schledsmannes Herrn 
Biber wurde Herr Rentier Boesler gewählt. 

Heiligenbeil, 15. Juli. Seit einigen Tagen vers 
weilt hier ein afrikaniſcher Landsmann, 
um dos Schneider handwerk zu erlernen. 

Königsberg 16. Jull. Ein äußerſtdreiſter 


[Einbruchsdiebſtahl iſt am letzten Sonntag, 


den 11. d. M., Nachmittags 34 Uhr, im Haufe 
Koggenſtraße Nr. 3 ausgeführt worden. Die mit der 
Oertlichkelt jedenfalls vertrauten Diebe find durch ein 
vorher eingeſchlagenes Kellerfenſter in den Keller ge⸗ 
ſtiegen, gelangten dann, da die den letzteren ver⸗ 
ſchlleßende Fallthüre unverſchloſſen war, in die oberen 
Räumlichkeiten und von hier durch ein eingeſchlagenes 


Thürſenſter in die dort belegene Werkſtatt eines auf] Brücke zu überwinden waren, 


dem Steindamm wohnenden 


Trauerbotſchaft beauftragt. 
Dann ſchwieg er, die Wirkung ſeiner Worte ab⸗ 
wartend. Doch ſo ſichtlich die Erſchütterung der 
Dame war, die dichte Eiskruſte, welche ſich einſt in 
der kalten Atmoſphäre des Lebens um dieſes Frauen⸗ 
herz gebildet, war nicht fo leicht hinweg zu ſchmelzen. 
„Ich danke Ihnen, Herr Walter,“ ſagte ſie be⸗ 
gten Tones nach geraumer Pauſe. „Sie meinen 
es zweifellos gut, Geſchehenes läßt ſich jedoch nicht 
ungeſchehen machen; ich will zugeben, daß Ihr 
Freund Urſache hatte, ſich in feinem Mannesſtolz 
un zu fühlen; doch auch ich habe meinen Stolz, 
i obgleich nur eine Frau, halte ich denſelben für 
a ch minder berechtigt.“ 
Ger 1 5 ſah mit trübem Sinnen vor ſich hin, 
erhard war ihm in der That ein lieber Freund, 
und der Gedanke, die Dankesſchuld an denſelben 
durch die Verſöhnung der beiden, vom Schickſal 
gleich herb geprüften Menſchen abzutragen, zur Lieb⸗ 
lingsidee geworden, daher erfüllte ihn das Scheitern 
ſeiner Abſicht mit um ſo tieferem Unmuth. a 
„Ich bedaure, gnädige Frau, Ihnen darin nicht 
beipflichten zu können,“ erwiderte er in dieſem Ge⸗ 
fühle ernſter und grollender, als er wollte, indem 
er ſich gleichzeitig zum Gehen anſchickte. „Dem ver⸗ 
dienten Manne ziemt der Stolz nicht nur als Zierde, 
nein, als Wehr im Drange des Lebens, in deſſen 
Wellen er zu Grunde gehen müßte ohne das ſtäh⸗ 
lende Selbſtbewußtſein des eigenen Werthes, das 
wir Mannesſtolz nennen. Frauenwürde dagegen be⸗ 
darf des Stolzes nicht, in ihrer edlen Reinheit iſt 
fie ſich ſelbſt der beſte Schutz, Stolz das Gift, deſſen 
Hauch des Weibes ſchönſten Schmuck, die holde 
Weiblichkeit, den beſten Inhalt ſeines Daſeins, die 
Liebe, entwerthet. Ich meine die echte, wahre Liebe, 
gnädige Frau, welche, demüthig und hingebend, 
gleichwohl des Weibes ſüßen Reiz ſo ſiegreich ver⸗ 
klärt, daß auch der ſtolzeſte Mann das Knie anbe⸗ 
tend beugt, daß — doch Verzeihung,“ unterbrach 
ſich der Redner plötzlich, „daß ich zu ſchildern ver⸗ 
ſuchte, was Ihnen, gnädige Frau, jeder Schlag 
Ihres edlen Herzens ſagt; es iſt der Kranke, der 
aus mir ſprach, ein Mann, deſſen Tage gezählt find, 
welcher es vielleicht deshalb nicht begreifen will, daß 
ſich treffliche Menſchen gegenſeitig in dieſem fpannen: 
langen Erdenleben jo viel Leid zufügen mögen. 
Sie verzeihen doch des thörichten Mannes Anmaßung 


Co fizürenfabrikanten. drei Höhenangaben aus: es beträgt die Höhe des 


1 ß 2 A Vd ⁵Ä ꝗ p ⁊ð . : e m en ern 


Nachdem ſie von den dort lagernden vorräthigen 
Waaren ſich eine Quantität Confiiüren und Choko⸗ 
laden angeeignet, haben fie denſelben Weg zum Rück, 
zuge benutzt. Am Orte der That haben die Diebe 
ein Taſchenmeſſer mit meſſingener Schale zurück⸗ 
gelaſſen. Von dem gegenüberliegenden Hauſe aus 
wurde der Rückzug der Diebe — vier Laufburſchen 
im Alter von 15 bis 16 Jahren — zwar bemerkt, 
doch erſt wahrgenommen, als drei derſelben einem 
vierten aus dem Kellerfenſter heraushalſen. Leider 
hatten ſie bereits das Weite geſucht und waren ver⸗ 
ſchwunden, als die den Vorgang beobachtenden Per⸗ 
ſonen an Ort und Stelle anlangten, um die Diebe 
feſtzuhalten. — Geſtern Nachmittags ſtürz te aus 
einem offenen Fenſter im dritten Stock eines 
Hauſes der Stritzelſtraße das 13jährige Kind eines 
Faßkellners auf die Straße. Beim Fallen 
ſchlug das Kind auf einen geöffneten Fenſterflügel 
eine Treppe tiefer und blieb dann auf dem Pflaſter 
bewußtlos und blutüberſtrömt liegen. Ein ſofort hin- 
zugezogener Arzt leiſtete die erſte Hilfe. Das Kind 
ſchwebt in höchſter Lebensgefahr. 

Tilſit, 16. Jull. Zu der Notiz über den heim⸗ 
lichen Schlächter erhält die „Tilſ. Allg. Ztg.“ 
folgende Zuſchrift: Wie viel Wahrhelt oder Irrthum 
an der Sache iſt, wird hoffentlich die eingeleitete 
Unterſuchung ergeben; daß aber der Schlußpaſſus Un⸗ 
wahrhelien enthält, kann jedes Mitglied der Baptiſten⸗ 
Gemeinde und viele ihrer Freunde bezeugen. Niemals 
iſt dem erſt Ende 1896 hier hergezogenen Schlächter 
auch nur eine geringere, viel weniger eine hohe Ver⸗ 
trauensſtellung eingeräumt worden, vielmehr wurde 
derſelbe von erfahrenen Perſonen mißtrauiſch beobachtet. 

Aus Schleſien, 15. Juli. Als am 13 Juli 
Mittags im Lotzel'ſchen Steinbruch in Groß⸗Kunzen⸗ 
dorf Arbeiter in einer Bude ihr Mittagefjen ein 
nahmen, zündete der Arbeiter Stephan Greger eine 
Zündſchnur mittels Streichholzes an. Eine Anzahl 
Dynamitkapſeln exrplodirten iniolge 
dieſer bodenlos leichtſinnigen That, wodurch a ch t 
Arbetter verletzt wurden. 

Landsberg a. W., 15. Jull. Der Vertreter der 
hleſigen Weingroßhandlung von Emil Schröter, P. 
Katt, iſt wegen Wech ſelfälſchungen flüchtig ges 
worden. Er fälſchte auf ſechs Wechſeln, die über 
einen Geſammtbetrag von 2000 Mark lauteten, die 
Namen der Acceptanten und Giranten mit fo ge⸗ 
ſchickter Hand, daß Niemand an eine Fälſchung der 
Unterſchriſt glaubte. Er verſtand es, die Wechſel⸗ 
reiterel jo geſchickt zu betreiben, daß lange Zelt hin⸗ 
durch ſein Treiben völlig unentdeckt blieb. Als in 
dieſen Tagen einer von den Wechſeln einem Glranten 
präſentirt wurde, entdeckte man die Fälſchung des 
Namens. K. war auf eine Enthüllung ſelnes Treibens 
nicht vorbereitet. Unter dem Vorgeben, eine größere 
Geſchäftsreiſe machen zu müſſen, lleß er ſich aus ſeiner 
Wohnung noch Wäſche holen und verſchwand dann. 
Da er von ſeinem Chef bevollmächtigt war, von den 
Kunden Gelder einzuzlehen, ſo hat er ſich auch Unter⸗ 
ſchlagungen zu ſchulden kommen laſſen; er hat öfter 
nur einen Theil des Geldes abgeliefert. 


Von Nah und Fern. 


* Die höchſte Brücke der Welt tft die am 
Donnerſtag eingeweihte Kaiſer Wilhelm: Brücke bel 
Müngſten. Die Brücke über das Thal der Wupper 
verbindet die beiden, in Luftlinie nur 8 Kilometer von 
einander entfernten Städte Solingen und Remſcheid. 
Die Schwierigkeiten des Geländes, die durch die 
ſprechen ſich in folgenden 


t der Ueberbringung — nicht wahr?“ 


Janda vermochte nicht zu ſprechen. Wortlos 
reichte ſie dem Scheidenden die Hand, welcher die⸗ 
ſelbe ehrfurchtsvoll an die Lippen führte und dann 
das Gemach verließ. 0 

Die Sonne ſank ſchon als rothglühender Ball 
hinter die blauenden Berge, als Arnold die junge 
Dame heimgeleitete, welcher die Wartezeit in der 
Jasminlaube keineswegs lang geworden war. Die 
ſorgloſe Vertrauensſeligkeit, womit das noch nicht 
achtzehnjährige Mädchen die Welt bisher betrachtete, 
hatte durch die vertraulichen Mittheilungen der 
älteren Freundin eine große Erſchütterung erfahren, 
deſſen geiſtiges Auge in dieſer Stunde zum erſten 
Mal mit der ſcharfen Brille der Kritik bewaffnet. 
Mißtrauen, Stolz, ihrem ganzen Weſen fremd, 
konnten in der ungetrübten Mädchenſeele allerdings 
auch jetzt nicht Wurzel faſſen; das Weben und Wal⸗ 
ten im eigenen Herzen, die Gefühle, welche ihr bis 
letzt unbeachtet neben einander ſproßten und blühten, 
erregten unter ſolcher Betrachtung dagegen manches 
edenken, ein geheimes Bangen und Sehnen, das 
chmerzlich und wonnig zugleich die B.obachterin faſt 
mit Schrecken erfüllte. Ja, wie ſie ſich auch ſträubte, 
die Geſtalten der beiden, einander ſo unähnlichen 
Jugendfreunde, des lebensfrohen, heiteren Künſtlers 
und des ernſten, ſchwermüthigen Dichters, traten 
unabweislich in ihren geiſtigen Geſichtskreis, zum 
Vergleiche herausfordernd, alle Seiten ihres Herzens 
berührend, daß die Ueberfülle der wogenden Em⸗ 
ohe 8 die zarte Mädchenhülle faſt zu ſprengen 

e. 


„Arnold's perſönliches Erſcheinen wirkte auf dieſes 
ſtürmiſche Gefühl wie Oel auf die bewegten Wellen 
des Meeres. Der klare, Vertrauen erweckende 
lick, die ruhige Art des jungen Mannes, ja ſelbſt 
der ſchwermüthige Ausdruck in ſeinen bleichen 
Zügen, verdrängten jedes Bedenken, brachten wie 
ſonſt die edlen Regungen der jugendlichen 
chwärmerei zu voller Geltung. 

nbefangen, mit vollem, zärtlichen Vertrauen zu 
ihrem Begleiter aufſchauend, ſchritt ſie jetzt an 
deſſen Arm durch die vom Abendſchimmer verklärte 
Landſchaft. Der Feldweg, welchen ſie verfolgten, 
war wenig belebt, wie geſchaffen zu ſüßem Gefühls⸗ 
austauſch für Liebespärchen. Emm kleiner Junge, 
ein paar Kühe vor ſich hertreibend, ein altes 
Mütterchen, einen Korb friſch geſammelter Pilze 
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Bahnhofes Solingen 203 m, des Waſſerſpiegels 
der Wupper 99 m, des Bahnhofes Reimſcheid 303 
m. Um einen Ausgleich für dieſe auf eine ſo ge⸗ 
ringe horizontale Entfernung ſich zuſammendrängenden 
Höhenunterſchiede zu finden, entſchloß man fi, eine 
efferne Brücke in Höhe von 106,83 Meter über 
dem Mittelmaffer der Wupper über das Thal zu 
führen, wodurch es ermöglicht wurde, die Bahn auf 
der Remſcheider Seite in Stelgungen, welche ein voller 
Betrieb eben noch zuläßt (1: 60), ohne allzu bee 
deutende Umwege dem Endpunkte zuzuleiten. Welch 
großartige Aufgabe der deutſche Brückenbauer durch 
Ausführung dieſes Projekts glücklich löſte, erglebt ein 
Vergleich mit anderen Brückenbauten, die als kühne 
und meiſterhafte Leiſtungen amerlkaniſchen Untere 
nehmungsgeiſtes bekannt find und gepriefen werden. 
So erheben ſich die Pfeller der Eriebahnbrücke über 
die Kinzua⸗Schlucht bet Bardſord zu 91,4 m Höhe, der 
Pekos⸗Vladukt der Südpaz ficbahn überſchrettet 98,5 m 
über dem Fluſſe die Schlucht, und der Lov⸗Viadukt 
in Boltpfen überſetzt den Fluß in der als „ſchwindelnd“ 
bezeichneten Höhe von 1001 m. Die Höhe der 
Brücke bei Müngſten überragt ſomit um ein Be⸗ 
trächtliches noch die dieſer drei, uns als bisher höchſte 
bekannten Brückenbauten. Um die Vorſiellung von 
ihrer Höhe noch lebhafter zu geſtalten, jet erwähnt, 
daß die weltbekannte Brücke zwiſchen New Vork und 
Brooklyn über den Eaſt River 41,2, unſere Brücke bei 
Grünenthal über den Nordoſtſeekanal 42 m. über dem 
Hochwaſſerſpiegel liegt, und daß fie mit dieſer Höhen⸗ 
lage den höchſtbemaſteten Schiffen die Durchfahrt 
gewähren. Die neue Brücke überſchreitet in einer 
Länge von 465 m. mit 7 Oeffnungen das Wupperthal. 
Ihre Mittelöffnung überſpannt mit einem gewaltigen 
Bogen von 170 m. Weite — damit ſtark die Douro⸗ 
Brücke bei Oporto übertreffend — die Thalſohle; an 
fie ſchlleßen ſich, an den felſigen Thalwänden empor⸗ 
ſteigend, je drei Oeffnungen an, welche von ſogenannten 
Gerüſtbrücken gebildet werden. Die Brücke erforderte 
5,100,000 kg Eiſen und koſtet 2 700,000 Mk. Nach⸗ 
dem die Theilſtrecke Solingen-Wupper im Februar 
1894 fexiiggeſtellt war, die es ermöglichte, das Bau⸗ 
materkal an Ort und Stelle zu ſchaffen, wurde nach 
Herſtellung des Mauerwerks im Mat 1895 mit der 
Montage der Pfeiler begonnen, deren im Ganzen 
6 nöthig waren. Eigenartig war der Ausbau des 
Bogens der ohne Hilfsgerüſte frei montirt iſt. Man 
ſtellte das Fachwerk zur Plattform über den Gelten- 
Öffnungen fertig. Fahrbare, elektriſch betriebene 
Drehkrähne ſtanden auf der äußerſten Spitze und 
brachten die auf einer 30 m hohen Trans⸗ 
portbrüde zugeführten Elſenſtücke an Ort und Stelle. 
Hier wurden fie in Gefachen von 7 m Länge gerichtet 
und verntetet. Damit nun die vorſpringenden, frei⸗ 
ſchwebenden Bogenſtücke nicht klppten, waren einmal 
die Pfeiler während des Baues mit den Parallele 
trägern der Seitenöffnungen feſt verbunden, ſodann 
übertrug man die Zugwirkung auf 9 cm ſtarke Draht⸗ 
ſetle. Dieſe Seile, auf jeder Bogenwand und an 
beiden Bauſelten je 1, alſo geſammt 4, griffen am 4. 
Bogenſtück an, liefen über die Spitze des Pfetlers 
und waren ſeitlich von den Landwiderlagern in 30 m 
tiefen Stollen verankert. Jedes dieſer Seile 
hatte eine geprüfte Zugſicherheit von 500 000 kg, 
zuſammen alſo von 2000 000. Beanſprucht wurden 
nur pro Seil 100 000 kg. Gleichzeitig mit dem 
Bogen mußten auch die Parallelträger in der Bogen⸗ 
öffnung frei austragend vorgebaut werden, was durch 
proviſoriſche Druckſtäbe ermöglicht wurde. Ganz be⸗ 
ſonders intereſſant iſt der im Frühjahr erfolgte Bogen⸗ 
ſchluß geweſen. Die Montage des Bogens hat 
9 Monate gedauert. Das Werk hat natürlich auch 


vor ſich hertragend, eine Lerche, die ſich nochmals 


jubelnd zum Abendhimmel aufſchwang, das waren 
die einzigen Lebeweſen, welche dem Paare begegneten. 

Gleichwohl war Arnold, nachdem er die Trauer⸗ 
kunde von Willi's Tod wiederholt hatte, in nach⸗ 
denkliches Schweigen verſunken, während ſich dem 
jungen Mädchen an ſeiner Seite unwillkürlich die 
Frage aufdrängte, ob ſich Hans Malten nach einer 
Botſchaft, wie ſie dem Dichter geworden, wohl eben⸗ 
falls ſo ſchweigſam verhalten hätte. i 

Nahezu die Hälfte des Weges hatten ſie zurück⸗ 
gelegt, als der Anblick der Villa Robertſon den 
Dichter plötzlich aus ſeinen Träumen weckte. 

„Sie werden mich für recht undankbar halten, 
mein liebes Fräulein,“ ſagte er, ſich entſchuldigend. 

„Undankbar? O nicht doch! Sie haben viel 
zu denken, da ſpricht man nicht gerne.“ i 

„Sie ſind gütig und nachſichtig wie immer. 
Doch nicht die Gedanken ſind es, welche mich ſo 
ſchweigſam machen, ſondern die Schwierigkeit, die⸗ 
ſelben für das Verſtändniß einer jungen Dame in 
die richtigen Worte zu kleiden.“ 

„O, Sie halten mich alſo für ſehr ſchwer 
faſſend?“ fragte Miß Fanny mit ſchelmiſchem 
Lächeln. : 
Auch Arnold lächelte unter dem ſonnigen Blick 
des jungen Mädchens, indem er erwiderte: „Ich 
weiß aus Erfahrung das Gegentheil; dennoch giebt 
es Dinge, für welche achtzehnjährige Damen kaum 
mehr Verſtändniß haben, als etwa die jubelnde 
Lerche da oben für die Sprache der Unken.“ 

„Es ſind alſo ſehr düſtere Gedanken, welche Sie 
beſchäftigen?“ fragte Miß Fanny beſorgt. N 

„Trotz Ihrer Geſellſchaft, ja, ich geſtehe meine 
Schwäche; doch ſie iſt überwunden, und ſtatt Sie 
mit Unkenrufen zu behelligen, geſtatten Sie, daß 
ich Ihnen zur Verkürzung des Weges ein Märlein 
erzähle, welches ich aus dem Munde meiner Groß⸗ 
mutter gehört.“ E 

Miß Fanny warf einen forſchenden Blick auf 
ihren Begleiter. Sie begriff, daß dieſer mit dem 
Märlein wohl etwas anderes als Wegverkürzung 
bezwecke, und ſagte daher raſch: „Gut, ich liebe die 
Märchen, doch nur ſolche, in welchen Held und 
Heldin glücklich werden, wollen Sie dieſe Bedingung 
erfüllen?“ 

f „Gerne,“ verſetzte der Dichter lächelnd und be- 
gann: „Es war einmal ein König, der hieß Gries⸗ 


feine Opfer an Menſchenleben gefordert. Am Mon⸗ 
tag brachte man den letzten der Unglücklichen zu Grabe 
— es war der ſechſte. 
wird der Schienenweg zwiſchen Remſcheid und So⸗ 
lingen, die in der Luftlinte nur 73 km von einander 
entfernt find, von 44 km auf etwa 12 km abgekürzt 
und die direlte Verbindung mit dem Rhein hergeſtellt. 

* Wieder einmal die Geſindeordnung von 
1810. Der Dienſtknecht Schimpf aus dem Orte 
Schladitz Zwochau bei Deligih war vom Schöffen⸗ 
gericht in Delitzſch wegen Uebertretung der Gefinde- 
ordnung vom 8. November des Jahres 1810 in 
Verbindung mit der Uebertretung des Geſetzes vom 
24. April 1854 zu 10 M. Geldſtrafe event. 2 Tagen 
Hatt verurthellt worden, weil er am 9. Februar d. J. 
„unbeſugt“, nämlich ohne vorberige Aufkündigung, bei 
dem Gutspächter William Ochſe in Schladitz den 
Dienſt verlaſſen haben ſollte. Gegen dieſes Urtheil 
legte Schimpf Berufung ein und da kam denn 
Folgendes zu Tage: Das im Stalle befindliche Bett, 
in welchem er ſchlafen follte, war voller Läuſe. 
Als er ſich darüber bei dem Bruder des Gutspächters 
beklagte, melnte dieſer: „Haltet die Schnauze! Geht 
zum Rech 'sanwalt und ſucht Euch da Euer Recht.“ 
Der Knecht ſchlief dann nicht mehr in dem Bett, 
ſondern bet feinen Eltern, das heißt er machte deren 
Sachen auch voll Ungezieſer. Als alles Bitten des 
Knechts, Aenderung zu ſchaffen. nichts nutzte, verließ 
er einfach den Dienſt. Anſtatt nun hübſch zu ſchweigen. 
lief der Dienſtherr zum Kadi und es wurde in erſter 
Inſtanz wie oben angegeben erkangt. In der 
Berufungsinſtanz wollte Schimpf! durch mehrere 
Zeugen bewelſen, daß es ihm in Folge des ekelhaften 
Zuſtandes des Bettes nicht möglich geweſen fet, den 
Dienſt belzubehalten. Das Gericht ging aber auf eine 
Beweisaufnahme gar nicht ein, es ermäßigte aber die 
Strafe auf die Hälfte. In der Urtheilsbegründung 
hieß es unter Anderm: In der Geſindeordnung ſind 
alle die Gründe einzeln aufgeführt, welche dem Geſinde 
geitatten. den Dienſt ohne vorhergehende Aufkündigung 
zu verlaſſen; von dleſen Gründen treffe 
a ber feiner auf den vorliegenden 
Fall zu. Demnach muß alſo im Geſeß erſt noch 
extra A ſein, daß Läuſe im Bett zum Verlaſſen 
des Dienſtes berechtigen. Es wäre nur zu . 
der betreffende Gutspächter könnte einmal verurth 
werben, 1 eine Nacht in dem Bette zu ee 

kleines Rechenexempel. Es intereſſirt 

vieleicht an: zu erfahren, wie viel Bronze man 
zur Herſtellung der Kalſer Wilhelms⸗Erinnerungs⸗ 
medatlle gebraucht hat und wie viel Meter von dem 
Bande, das der Medaille den Namen „Apfelſinenorden“ 
eingetragen bat, dazu benöthigt worden. Nach dem 
Etat für 1897/98 zählte das deutſche Heer 594 894 
Köpfe, die Kriegsmarine 24834 Köpfe, alſo beide zu⸗ 
ſammen 616 728 Köpfe. Nun wiegt elne Medaille 
mit Ring 35 g 616728 Medaillen haben alſo die 
Kleinigkeit von 431 Centner 64 Pfund Bronze er⸗ 
fordert. An Band benöthigt man für jede Medallle 
nach Vorſchrift 20 ge für 616728 aljo 123 345 60 
m. oder rund 123.5 

„Aus Raiferölantern berichtet die „Plälz. 
Preſſe“ unterm 13. d. M.: Die hleſige Straifammer 
verurtheilte heute nach ſechsſtündiger Verhandlung, die 
unter Ausſchuß der Oeffentlichkeit ſtattfand, den 
Pfarrer und Schulinſpektor Kappeſſer in Alſenborn 
wegen fortgeſetzter Verbrechen wider die Sittlichkeit 
zu ie Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehre 
verlu 

* Bon der ſibiriſchen Peſt. In verſchledenen 
Provinzlalblättern befindet ſich folgende Notiz: Eine 
Alarmnachricht ſchwerſten Kalibers ſetzt die „Danziger 
Allgemeine Zeitung“ in die Welt. Eine Privaldepeſche 


gram. Er JJ ᷣ d d ß auf einem finſteren Felſenſchloſſe, 
in Geſellſchaft ebenſo finſterer Hofleute und des 
böſen Zauberers Bradamant, der den König durch 
feine magiſchen Künſte ganz und gar beherrſchte. 
König Griesgram aber hatte ein Töchterlein, Prin⸗ 
zeſſin Sonnenfroh, deren luſtiges Lachen und heller 
Geſang das ganze Schloß erfüllten und ſelbſt auf 
die düſteren Mienen der Hofleute ein heiteres 
Lächeln zwangen. Darob ergrimmte König Gries⸗ 
gram, verbot Lachen und Singen bei Todesſtrafe, 
und als die Prinzeſſin in ihrer Herzensfreudigk it 
das väterliche Verbot vergaß, wäre es um ſie ge⸗ 
ſchehen geweſen, ohne deren Amme, der guten Fee 
Trautlieb, welche den König ſoweit beſänftigte, daß 
derſelbe die Ungehorſame nur auf Lebenszeit vom 
Hofe verbannte. Um jedoch jeden Aufruhr der 
Unterthanen zu verhüten, wurde die Prinzeſſin mit 
Hilfe Bradamants im Schlaſe verzaubert und in 
einen großen Wald gebracht, wo das arme Kind 
in ärmlichen Kleidern als Tochter eines Köhlers 
erwachte. beuſelben Wal 6 
„In demſelben Walde aber lebte ein 
Zauberer, Namens Traumreich, bei welchem ae 
Leute ringsum gegen freiwillige Gaben guten Rath 
erholten. Es war ein trübſeliger Geſelle, als er 
jedoch das arme Köhlermädchen beim Erdbecren⸗ 
pflücken oder Schwämmeſammeln lachen und ſingen 
hörte, da gefiel ihm dies gar ſehr; er dachte, das 
wäre ein luſtiger Zeitvertreib für ihn, und er rief 
es zu ſich, und da das liebliche Mägdlein Mitleid 
mit dem einſamen Manne hatte, willigte es gerne 
ein, bei ihm zu bleiben. 
Das Zuſammenſein der beiden hatte aber eine 


gar wunderſame Wirkung. Traumreich erkannte! blü 
zu feinem Schrecken, daß ſeine Zaubermacht dahin] B 


war, und daß er anderen Leuten ebenſowenig zu 
rathen wußte, wie ſich ſelbſt; das roſige Mägdlein 
dagegen wurde immer bleicher, und das Lachen und 
Singen klang nur dann noch hell und freudig, wenn 
es ſich recht weit von dem trüben Geſellen entfernt 
hatte. So hätte die Geſchichte ein ſchlimmes Ende 
genommen, wäre die gute Fee Trautlieb nicht aber⸗ 
mals ihrem Schützling zu Hilfe gekommen. Es be⸗ 
gab fi) nämlich, daß Prinz Wohlgemuth, ein Kö⸗ 
nigsſohn im Nachbarreiche, der luſtigſte Prinz auf 
tauſend Meilen im Umkreiſe, plötzlich von Trübſinn 
befallen wurde, dem kein Arzt zu ſteuern wußte. 
Nur ein alter weiſer Mann erkannte, daß die 
Krankheit die Folge eines Zaubers ſei, der jedoch 
durch den Geſang eines ſchuldloſen, reinen Mägd⸗ 
leins gebrochen werden könne. Ueber Jahr und Tag 
reiſte der Prinz auf deſſen Rath im ganzen Lande, 
wie in dem Nachbarreiche umher, doch wäre er un⸗ 
geheilt wieder heimgekehrt, hätte ihn nicht die Fee 
Trautlieb in den Wald und an die Stelle geführt, 
wo die verwunſchene Prinzeſſin jeden Morgen, wenn 
Traumreich noch ſchlief, ihren hellen Geſang er⸗ 
tönen ließ.) . 


x meldet dem genannten Blatte nämlich aus Eydtkubnen, 
daß in den ruſſiſchen rare die fibiriſche 
Durch die neue Bahnlinie] Peſt ausgebrochen ſei. Nach Erkundigungen iſt davon 


in Pr . betheiligten Streifen nichts bekannt.“ 
Die A. Ztg.“ schreibt dazu in ihrer heutigen 
ae „Wir müſſen demgegenüber bemerken, daß 
die Peſt ibatſächlich, wenn auch noch vereinzelt, in den 
Oſtſeeprovinzen auftritt, während fie im Innern Ruß⸗ 
lands ſich immer verheerender ausbreitet, wie nach⸗ 
folgende Privat⸗Telegramme unſerer Zeitung beſtätigen: 
Moskau, 15. Jult. Die fibiriſche Peſt breitet ſich troß 
aller Maßregeln immer weiter aus. U. A. tritt die 
Seuche auch im Gouvernement Niſchuij Nowgorod 
epidemlſch auf. Noch ſchlimmer wüthet die Seuche 
in den Steppengebieten. Die Bevölkerung ſträubt ſich 
gegen die von der Regierung angeordnete Tödtung 
der kranken Thiere und verſchweigt deshalb den Aus⸗ 
bruch der Seuche. — An der ſibiriſchen Peſt find, nach 
dem „Wolgar“, an ca. 40 Punkten im Gouvernement 
340 Thiere erkrankt, von denen 277 gefallen find, fo 
daß das Mortalitätsprozent über 80 beträgt. Ein 
Abnehmen der Seuche iſt noch nicht konſtatirt.“ 

* Die Fürſtin Chimay iſt freigegeben worden 
— aber nicht von Rigo, ihrem Zigeuner, ſondern von 
der vierten Strafkammer des Landgerichts I. in Berlin. 
Eine Pariſer Verlagsbuchhandlung hat Porträts der 
bielberufenen Dame in den Verkehr gebracht, welche 
dieſelbe in Trikotks — ohne jede weitere Hülle — 
und zwar in verſchiedenen Stellungen zeigten. Zwei 
dieſer Bilder waren in einem in Berlin erſcheinenden 
illuſtrirten Wochenblatte veröffentlicht worden. Die 
Behörde hielt dleſe beiden Porträts in ſittlicher Be⸗ 
ziehung für anſtößig und veranlaßte deshalb durch 
vorläufigen Gerichtsbeſchluß die Beſchlagnahme der 
betreffenden Nummer des Blattes. Gleichzeitig war 
die Beſchlagnahme auch gegen die in den Schau⸗ 
fenftern verſchiedener Buchhandlungen ausgeſtellten 
Photogrophien angeordnet worden. Die Strafkammer, 
welche ſich mit dem Fall zu beſchäftigen hatte, gelangte 
zu der Anſicht, daß die beanſtandeten Bilder in 
ſittlicher Beziehung anftößiges nicht enthielten und 
lehnte deshalb den auf definitive Beſchlagnahme 
lautenden Antrag, des Staatsanwalls ab. Wie die 
„Frank. Zig.“ bört, hat der Staatsanwalt bereits 
Berufung eingelegt. 

* Unverbreunbares Holz. Im Park des Hur⸗ 
lingham Klubs in London fand, wie ſchon erwähnt, 
neulich eine Brandprobe mit einem chemiſch behandel⸗ 
ten unverbrennbaren Holze ſtatt. Das „Centralblatt 
der Bauverw.“ berichtet darüber: Es waren zwei 
völlig gleiche, durchweg aus Holz gebaute einſtöckige 
Hauschen mit geviertförmigem Grundriß von 3,35 Meter 
Seitenlänge errichtet, das eine aus 5 das an 
dere aus unberbrennbar gemachtem Holze. Die Häuter 
ſtanden auf vier Eckpfühlen, hatten einen 75 Cim. 
über der Erdoberfläche befindlichen Fußboden, und das 
vierſeltige Zeltdach lief in einen welten, 
hölzernen Schornſtein aus, der, unten und oben offen, 
einen vorzüglichen Zugſchlot abgab Der Raum zwiſchen 
dem Fußboden und der Erdoberfläche war mit durch⸗ 
brochener Holzverkleldung verſehen. Die Wände waren 
außen und innen mit Brettern verkle det, zwei der⸗ 
ſelben waren mit Thüren zwei mit Fenſtern durch⸗ 


brochen. Beide Gebäude wurden gleichzeltig in 
Brand geſteckt, was dadurch geſchah, daß je 
ein an der Windſe te derſelben aufgehäufter 


Stoß von ölgetränktem Holz und Sägeſpänen ange. 
zündet wurde. Wie zu erwarten war, brannte das 
Haus von gewöhnlichem Holze innerhalb einer halben 
Stunde vollſtändig zu Aſche. Dagegen war es un 
möglid, das Haus aus chemiſch Ne Holze in 
Brand zu ſetzen, trotz der dafür außerordentlich geeigneten 
Conſtruction, die mit ihren KK— ...... ...... —— unterbalb des 
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Kaum hatte der 
Geſanges gehört, a er fröhlich aufhorchte und 
Kummer und Trübſal von ſeinem Herzen weichen 
fühlte. Es dauerte nicht lange, fo jangen Sonnen: 
froh und Wohlgemuth mit einander um die Wette, 
und lachten dann ſo herzlich, daß es im ganzen 
Walde widerhallte. Eines Morgens aber belauſchte 
Traumreich die beiden, erkannte auch an dem edlen 
Anſtande, womit Sonnenfroh mit dem Prinzen ver⸗ 
kehrte, den wahren Stand des vermeintlichen Köhler⸗ 
mädchens und ſchämte ſich herzlich, das Königskind 
ſo lange im dunklen Walde an ſeiner Seite feſtge⸗ 
halten zu haben. 

Mit der reuevollen Erkenntniß gewann er aber 

auch ſeine Zauberkraft wieder. Weit mächtiger als 
Brandamant, entzauberte er die Prinzeſſin, führte 
das ſchöne junge Paar in das Königsſchloß, ver⸗ 
trieb den böſen Zauberer, und vermochte den König 
Griesgram, ſich in ein Kloſter zurückzuziehen, wo⸗ 
dau König Wohlgemuth und Königin Sonnenfroh 
den Thron beſtiegen und in Herrlichkeit und Freu⸗ 
den regierten.“ 

Als Arnold ſchwieg, war es ganz dunkel, und 
ſtatt im Abendroth erglänzte die Villa Robertſon 
jetzt in nächſter Nähe unter dem milden Lichte des 
aufſteigenden Mondes. 

„Und was geſchah mit ee fragte 
Fanny, indem fie am Parkthor anhielt. 

„Mit Traumreich? Ach ja, ihn hätte ich bald 
vergeffen. 

„Nun 


er kehrte wieder in ſeinen Wald zurück, 
zauberte 


fi dort eine Feenwelt, wo unter ewiger 
Frühlings 1 Palmen rauſchten und Lotosblumen 

ee o herrlich gefiederte Vögel in duftenden 
thenkelchen niſtend die Luft mit tauſendſtimmi⸗ 
gem Geſang erfüllten, und vergaß darüber bald die 


helle, fröhliche Stimme der Prinzeſſin.“ 


ann, dan 
mehr für die f N babe ich Innen allerdings nur 


eeandliche Begleitung zu danken und 
aan der Belä äftigung mit meinem Briefe um 
705 ja zu bitten,“ verſetzte das junge Mäd⸗ 

as Gitterthor mit abgewandtem Geſicht müh⸗ 


jum öffnend. 
Arnold jedoch ergriff die kleine Hand auf dem 
„Sie zürnen mir alſo, 


Drücker und ſagte leiſe: 
Miß 1 gu 
„Zürnen?“ wiederholte fie ſchmer lich. 
ich kann es nicht, aber Sie a 
weh gethan, Herr Walter.“ . 
Es war ein Augenblick ſchwere 
Arnold. Da ſtand das Mädche 
u lische denn 
ewegt, daß der ſchlanke Leib unter le 
ſchluchzen bebte und wankend die Sat: arte 
Mannesarme zu heiſchen ſchien. 
Wenn er ſich getäuſcht hätte? Aber nein, das 
war unmöglich. Nie hatte ihm des Mädchens Auge 
jo ſonnig hell und beglückend entgegengeſtrahlt, nie 


„Nein, 


ſehr 


* Verſuchung für 
n im verflärenden 
n je, jo von Schmerz 


ebenfalls I © 


rinz die erſten Klänge dieſes 


Fußbodens, den hoblen Wänden und dem großen 
Holzſchlot im Dache gewiß das höchſte Maß von Feuer 
gefährlichkeit darſtellte. Die Flammen umzüngelten das 
Gebäude in hefügem Brande bis über das Dach, aber 
ſie vermochten nur die Oberfläche der Bretter zu 
vorkohlen, und der äußere Holzſtoß brannte nieder, 
ohne dem Gebäude einen anderen Schaden gethan, 
als die durchbrochene Bretterverkleldung unterhalb des 
Fußbodens, da, wo der brennende Holzſtoß ſie un⸗ 
mittelbar berührte, in geringem Maße beſchädigt zu 
haben. Merkwürdiaer als dieſe Thatſache war viel⸗ 
leicht der Umſtand. daß die Ingentemperatur des 
Hauſes, während die Flommen des brennenden Holz⸗ 
ſtoßes feine Außenſelten umloderten durchaus unver⸗ 
ändert blieb; man konnte ruhig in das Gebäude ein⸗ 
treten und durch ein Anlegen der Hand an die innere 
Holzverkleidung ſich überzeugen, daß nicht einmal dieſe 
erwärmt war. Nach Ablegung dieſes Verſuches wurde ein 
anderer vorgenommen. Im Innern des Gebäudes war eine 
aus 24 Cim, ſtarken Brettern des chemiſch behandelten 
Holzes gezimmerte Kiſte aufgeſtellt und mit einem 
Stoß von ölgetränktem Holze um⸗ und überbaut. Der 
Stoß wurde angezündet und brannte um die Kiſte her⸗ 
um zu Aſche, ohne dieſer oder der innern Holzverklei⸗ 
dung des Hauſes irgend welchen Schaden gethan zu 
hoben. Die Kiſte war mit Druckheſten gefüllt, welche 
vollſtändig heil, ja nicht einmal erwärmt, herausge- 
nommen wurden. An der vollſtändigen Unverbrenn⸗ 
barkeit des chemiſch behandelten Holzes kann kein 
Zweifel beſtehen. 

»Eine Dienſtboten⸗Komödie. 
lung: Linz. Perſonen: Eine Frau, 
mädchen ſucht; ein Dienſtmädchen; ein Dienſtmann. 
Es läutet in der Wohnung der Frau; ein Dienſimann 
überbringt einen Koffer, eine Schachtel und ein F abr 
rad. „Die Sach'n vom neu'n Mad'l bring . 

Frau: „Koffer und Schachtel?“ — Dienſimann: 

„ und Fahrrad.“ — Frau: „Und Fahrrad? 
Kann doch nicht möglich fein, Ste irren !. — Dienft 

mann. 8 9 bört 'n Fräul u. frag’n ©’ jelbft, kommt 
eh’ ſchon daher — Dlenſtmädchen mit wallen⸗ 

dem Federhut, Olaceehandſchuben, Gazeſchleler vor dem 
robuſten Geſichte: „Küß' d' Hand. gnä' Frau, da wär' 
ich!“ — Frau (raſch, nach kurzer Erwiderung): „Ste, 
wem gehört das Fahrrad, was der Dienſtmann daber⸗ 
geſchleppt hat?“ — Dienſtmädchen (ſelbſtbewußt): 

„Bebört mir!“ — Frau: „Um Gotteswillen, zu was 
denn?“ — Dienſtmädchen: „In meinen freien 
Stunden fahre IH Rad!“ — Frau. nach⸗ 
dem ſie ſich vom Schreck erholt bat, zum Dienftmädchen : 

„Klavier haben S kein's mitgebracht?“ 
Die Magd ſoll baldigft den „Radpaß“ nie haben. 
(Warum ſoll das Dienſtmädchen nicht radeln dürfen? 
Das Radfahren iſt doch kein unveräußerliches Vorrecht 
der Dienſtgeberinnen. Ebenſowenig wie es noch 
Kleiderordnungen glebt, die vorſchrelben, wieviel Ellen 
ammt oder Seide eine Rittersfrau oder elne Bürgers⸗ 
frau tragen dürfen, beſtehen Standesunterſchlede in 
Bezug auf das Radfahren. Red.) 

* Wengen (Berner Oberland), 16. Jull. Am 

9. d. M. entfernte ſich ein norddeutſcher 
Kurgaſt angeblich aus Berlin, aus feinem Penſions⸗ 
logis auf der Wengernalp, um, wie er ſagte, nach 
Mürren oder nach Gelndelwald zu gehen. Derſelbe 
iſt bisber nicht zurückgekehrt und konnte auch trotz aller 
Nachforſchungen nicht aufgefunden werden Man ver⸗ 
muthet, daß ihm ein . zugeſtoßen ſei. 

* Piſa, 12. Juli. Auf der Dampfſtraßen⸗ 
bahn, die von Piſa über Pontedera nach Florenz 
führt, kommt es ſeit einiger Zeit bäufig zu Unglücks 
fällen, wodurch dieſe Bahn in der ganzen Gegend 
verhaßt geworden ift. Geſtern überfubr ein Zug der 
Straßenbahn einen Bauernwagen, wobei zwei Perſonen 


Ort der Hand⸗ 
die an Heft 


hatte in ſeiner Nähe deſſen Stimme fo ſüß, deſſen 
Lachen ſo ſilbern geklungen, wie damals, als er, an 
der Villa Robertſon vorübergehend, die Schülerin 
mit ihrem jungen Lehrer an der Staffelei geſehen 
ink hatte. 
ie Erinnerung daran kam ihm auch jetzt zu 
Hilfe, und die kleine Hand mit flüchtigem Kuſſe be⸗ 
e 10 0 er: 8 ae e 
offe, Miß Fanny, auch Sie werden dieſes 
Weh recht bald verg ' ſſen, und dann dem Märchen⸗ 
erzähler, wie Prinzeſſin Sonnenfroh dem Zauberer 
Traumreich, ein freundlich⸗s Angedenken bewahren.“ 

Damit wandte er ſich und ging, im Gefühle, 
daß ſeine Kraft zu Ende, raſchen Schrittes von 
dannen. — — 

Eine halbe Stunde ſpäter trat Fanny mit 
befremdet fragendem Blick in Miß Mary's Zimmer, 
das im Gegenſatze zu der ſonſt hier herrſchenden 
pedantiſchen Ordnung ein wirres Durcheinander von 
geöffneten Schachteln, Laden und Koffern aufwies, 
deren durchwühlter Inhalt zum Theil auf den Dielen 
zerſtreut umherlag. 

„Auch Du machſt Dich reiſefertig?“ fragte Fanny 
erſtaunt. 

„Wer ſonſt noch?“ erwiderte die Schweſter, w 
etwas unmuthig über die Störung. 

„Nun, an Papas Wohnzimmer vorübergehend, 
ſah ich Papa mit dem Packen von Kiſten un 
Koffern beſchäftigt.“ : 

„Ei, das ift doch nichts Beſonderes; 1 70 weiß 
ja, daß Papa ſchon Ende nacher Woche ahzureijen 
gedenkt, und da er viel zu packen ha 

„Gut — aber Du?“ fiel Fanny ein. 

„Ich? ſiehſt Du, das iſt etwas Anderes; 
ich werde wabrſcheiniich noch früher abreiſen,“ ver⸗ 
ſetzte Miß Mary geheimnißvoll. „Oh, mache ncht 
ſo erſchreckt große Augen, es iſt gar nichts Furcht⸗ 
bares dabei,“ fügte fie lachend ben indem ſie 
Fanny neben ſich auf das kleine Sopha zog. 
„Wenn Du verſprichſt, mich nicht zu verrathen, 
ſollſt Du auch den Grund meiner Abreiſe erfahren.“ 

„Dich nicht verrathen — wem?“ 

„Papa; Du weißt, er liebt es nicht, ſeine Töchter 
au erwiderte Miß Mary bitter. 

„O, es handelt ſich alſo um eine Heirath?“ rief 
Fanny erſtaunt. 

„So iſt es, Kind, doch warte, derlei verhandelt 
man nicht bei offenen Thüren.“ Damit erhob ſie 
ſich, um den Riegel vorzuſchieben, gefolgt von 
Fanny's erſtaunten Blicken, welche, abgeſehen von 
der überraſchenden Mittheilung, der m-rfwürdigen 
Veränderung in dem ganzen Weſen der ſonſt ſo 
kühlen, abgemeſſen ruhigen Schweſter galten. 

In der That ſchien dieſe beute von einem 
fremden Geiſte beſeelt, der den waſſerblauen Augen 
Leben und Feuer, allen Bewegungen der hohen 
Geſtalt das Gepräge fieberhafter Erregtheit verlieh. 
Miß Mary, um zehn Jahre älter als Fanny, und 


getödtet und zwel andere ſchwer verwundet wurden. 
Die Bevölkerung gerieth darüber in ſolche Wufh da 
das Zugperſonal in Gefahr lief, tod!gcicht gen z 
werden und ſich durch die Flucht retten muß e. 
Menge zerſchlug nun an der Lokomotive und an den 
Wagen, was zerſchlagbar war, bis aus Piſa Milltät 
herbe eilte und die Ruhe wieder herſtellſe. Der Vers 
kehr auf der Straßenbahn bleibt bis auf Weiteres 
unterbrochen. — Ein anderer ergreifender Un⸗ 
glücksfall erfüllte um dieſelbe Zeit die Pu ſſaglere 
eines Zuges der lombardiſchen Nordbahn mit Ente 
ſetzen und Mitleid. In der Nähe der Station 
Merone verrichtete die Bahnwärtersfrau Namens 
Maria 3 ppa ihren Dienſt. Als der Zug heranbrauſte, 
ſprang uavermuthet aus der dichten Hecke, die den 
Bahnweg einläumte, ein zweljährfger Knabe auf das 
Geleiſe, der Sohn der Bahnwärtersfrau Der herans 
donnernde Zug flößte ihm eher Freude als Schrecken 
ein. Er ſetzte ſich auf das Geleſſe und klatſchte 
freudig in dite Hände. Die Mutter ſprang zu dem 
Knaben hin, ergriff ihn und warf ihn weit ins Feld 
hinein. In demſelben Augenblicke aber wurde die 
unglückliche Frau von der Lokomotive niedergeworfen, 
überfahren und zur e Leiche zermalmt. 
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Lokale Nachrichten. 


Abnahme der Zwangsverſteigerungen. Nach 
der im „Juſt.⸗Min. Bl.“ veröffentlichten Zuſammen⸗ 
ſtellung der im Jahre 1896 beendeten Zwangever⸗ 
ſteigetungen in Preußen iſt ſowohl die Geſammtzahl 
der verſteigerten Grundſtücke wie die darunter befind⸗ 
lichen der Landwirthſchaft dienenden Grundſtücke gegen 
das Vorjahr erheblich zurückgegangen. Es verdient 
bervorgehsben zu werden, daß noch in keinem der vor⸗ 
hergehenden Jahre jo wenig ländliche Geundſtücke ver⸗ 
ſteigert find, wie im letzten. Im einzelnen jet bemerkt: 
Es find im Jahre 1896 10 714 Zwangsverſteigerungen 
beendet (gegen 11 536 im Jahre 1895 11404 im Jahre 
1894 und 10 917 im Jahre 1893) Gegen das Vor⸗ 
jahr hat alſo ein Rückgang um 822 oder 7,1 Proc. 
ſtattgeſunden. Von den einzelnen Oberlandesgerichts⸗ 
bezirken weiſen nur Celle (mehr 58), Berlin (mehr 8) 
x Poſen (mebr 7), eine Zunahme auf, während 

r Rückgang am erheblichſten war in den Bezirken 
Sanin a. M. (weniger 86), Köln (weniger 98) und 
vornehmlich Breslau (weniger 359) Faßt man die 
drei Provinzen Ostpreußen, Weſtpreußen und Poſen 
zuſammen. fo erhält man nur 1169 Subhaſtatſonen 
(aegen 1280 im Jahre 1895, 1496 im Jahre 1894, 
1715 im Jahre 1893 und 1869 im Jahre 1892) 
In 4 Jahren hat alſo bier die Zabl der Zwangsver⸗ 
ſteigerungen um 700 abgenommen. Son dert man die 
hauptſächlich der Land oder Forſtwirthſchalt dienenden 
Grundſtücke ab, ſo erglebt ſich für dieſe Zabl von 3951 
gegen 4305 im Jahre 1895, 4398 im Jahre 1894 4381 
im Jahre 1893. 4908 im Jahr- 1892, 4312 im Jahre 
1891, 4703 im Jahre 1890. 5337 m Jabre 1889 
und 5943 im Jahre 1888. Es bat alſo in 8 Jahren 
ein Rückgang um 1992 oder 33 5 Proc. und fett dem 
Vorjahr ein solcher um 354 oder 8 2 Proc. ftattee‘ 
funden. Eine Zunahme gegen das Vorjahr zeigen de 
Subbaftationen ländlicher Gründſtücke nur in Sachſen 
(mehr 32). Hannover (mehr 48), Weſtſalen (mebr 7) 
und Poſen (mehr 2), wogegen die Abnahme am be“ 
trächtlichſten war in Heſſen⸗Naſſau mit 97 und Schleſün 
mit 264. Faßt man wieder die 3 öſtlichen Provinzen 
zufemmen, jo erhält man 709 Zwangs verſteigerungen 
(genen 772 im Jabre 1895 823 im Jabre 189 

87 im Jahre 1898 und 1180 im Jibre 1892) 
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wie dieſe ein Ebenbild der Mutter, war ubrigens 
weder ſo kalt noch ſo herzlos, als zu ſein ſie ſich 
ſelbſt den Anſchein gab. Die kindliche Heiterkeit det 
Schweſter, wie deren Begeisterung für alles Schöne 
in Natur, Kunſt und Poeſie theilte und begriff fit 
allerdings nicht, doch jo viel fie auch an der 
„ſentimentalen Schwärmerei“, wie ſie dieſelbe nannte, 
auszuſetzen hatte, ſie liebte dieſelbe in ihrer Weiſe, 
wie denn auch ihrem, infolge anglo⸗amerikaniſcher 
Blutmiſchung und Erziehung auf das „praktiſche“ 
gerichtetem Weſen ein Stich ins Romantiſche keines 
wegs mangelte. / 
„Siehſt Du, Kind,“ begann Miß Mary, indem 
fie eine Reiſetaſche, welche von der praktischen 
Beſitzerin nicht nur mit koſtbaren Schmuckſachen, 
ſondern auch mit einem tüchtigen Vorrath für Durſt 
und Hunger gefüllt worden, heranzog, und ein Stück 
Chocolade in den Mund ſteckte, „Dichter und Ver⸗ 
liebte nennen uns Frauen gern die Blumen der 
Menſchbeit; mit Recht, da in uns das liebliche un 
zarte, ja ſozuſagen die Poeſie der Menſchheit vers 
körpert wird. Dies ſollten wir immer, namentlich ö 


im Auge behalten, wenn es ſich um die 
e Gatten handelt. In der Jugend aber, 
wo man eigentlich gar nicht denkt, ſondern blind 
dem einfältigen Herzen folgt, vergißt man nur zu 
häufig die Rückſicht, welche wir uns ſelbſt ſchuldig 


df ſind, und fo wäre denn auch ich ohne Papas Ein⸗ 


ſprache die Gattin Mr. Henric's geworden. Papa 
ſah damals eben ſchärfer als ich; denn ſiehſt Du, 
obſchon ich Mr. Henric aufrichtig liebte, ja, ihn bis 
heute nicht vergeſſen konnte, ſo erkenne ich doch, daß 
ich an deſſen Seite verkümmert und verwelkt wäre 
gleich einer in den Straßenſtaub geworfenen Blume.“ 
„Wie das, Mary?“ fragte Fanny einigermaßen 
geſpannt, wohin die ungewöhnliche Beredſamkeit der 
iele. 
u Henric ift ein armer bürgerlicher 
Mann, Armuth und Niedrigkeit aber ſind für uns 
Frauen, was der Straßenſtaub für die Blumen.“ 
„Nein, Mary, dem kann ich nicht zuſtimmen, 
i Wiener Tante — 

O, ich weiß,“ fiel Mary ein, „die gute Frau 
ſcheul⸗ at eigenhändig die Dielen, wäſcht, bügelt, kocht 
und iſt zufrieden, ja in ihrer Art vielleicht glücklich; 
warum auch nicht, die Pocſie des Frauenlebens hat 
ſie ja nie kennen gelernt. Ich aber — Du weißt, 
meine gute Mutter war eine Lady — erkannte ſie 
von dem Tage an, als uns Papas Reichthum über 
die früheren kleinbürgerlichen Verhältniſſe emporhob 
wußte, daß ich auf falſchem Wege geweſen, und 
ſehnte mich nach dem Boden, in dem wir Menfchen? 
blumen erſt zu voller Blüthe und Farbenpracht ge 
deihen.“ 


(Fortjegung folgt.) 


